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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
In den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 PR 
Vierteljährlich 
© Pf. frei ins Haus. 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
8,80 Mt. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 62 Pf. 
Gprechitunden der Medakttos 
11—12 Ubr Vorm. 
Stetterhagergafie Nr. 4 


XX. Jahrgang. 


Cronberg, 6. Aug. Das Leben in der Stadt 
trägt heute das Gepräge tiefer Trauer. Die 
meiſten Häuſer flaggten halbmaſt oder tragen 
anderen Trauerſchmuck. In den Schulen fanden 
Bormittags Gedächtnißfeiern ſtatt. Die auf⸗ 
liegenden Trauerliſten füllten ſich ſchnell. Heute 
früh wurde auch das Gartenperſonal zum Gterbe- 
lager zugelaſſen. Ob die Leiche ausgeſtellt wird, 
iſt noch unbeſtimmt. Am Schloßportal iſt ſeit 
heute Vormittag ein Unteroffizier - Doppelpoften 
aufgezogen. l 
Dem Vernehmen nach wird am Sonntag Vor- 
mittag der Trauergottesdienſt in Cronberg, am 
Dienstag die Beiſetzung in Potsdam ſtattfinden. 
der Kronprinz verbleibt mit dem Kaiſerpaar 
noch einige Tage hier. 
An der Beiſetzung in Potsdam wird auch das 
anze in Poſen garniſonirende zweite Leib- 
Deiarenregiment, deſſen Chef die Kaiſerin war, 
Theil nehmen. 5 : 
Der königliche Kof in Berlin hat geſtern die 
Trauer auf drei Monate, bis einſchließlich den 
5. November, angelegt. der württembergifche Hof 
at Hoftrauer auf vier Wochen, die Höfe von 
burg und Dresden auf ſechs Wochen angelegt. 
Der Großherzog und die Großherzogin von 
Baden haben in Folge der Nachricht von dem 
Hinſcheiden der Kaiſerin Friedrich geſtern früh 
St. Moritz verlaſſen und die Heimreiſe ange- 
treten, um an der Beſtattung Theil zu nehmen. 
Auf dem Palais der Kaiſerin Friedrich in 
Berlin find die Standarten halbmaſt gehißt. 
Sämmtliche Staats- und ſtädtiſchen Gebäude kragen 
rauerfahnen, ebenſo viele Privatgebäude. Der 
Magistra und die Stadtverordneten beſchloſſen, 
eine gemeinſame Beileidsadreſſe an den Kaiſer 
zu richten. 5 ’ 
Der Bremer Senat ſandte folgendes Beileids- 
telegramm an den Kaiſer: f 
Die Kunde von dem Hinſcheiden Ihrer Majeftät der 
Kaiſerin Friedrich erfüllt die Bevölkerung unſeres 


an der Bahre der Kaiſerin Friedrich. 


Freiſtaates mit tiefer Trauer. Zu dem ſchweren Ver⸗ 


{ufie, der damit Euere Majeſtät und das geſammte 
königliche Haus betroffen hat, drängt es uns, Euerer 
Majeſtät unfer und unſerer Mitbürger innigſtes Beileid 
auszuſprechen. 

Bom Kaiſer lief darauf folgendes Telegramm 
im en f 9 kei Heap S £ 
3 3 u 1 
für den Au treuer Theilnahm 
lichen Berluft, welchen Ich und Mein Haus durch das 
inſcheiden Meiner geliebten Mutter, Ihrer Majeſtät 
er Kaiſerin und Königin Friedrich, erlitten haben. 
Wilhelm J. R. 

München, 6. Aug. Prinzregent Luitpold von 
Baiern ſandte an den Kaiſer das folgende Bei- 
leidstelegramm: . 0 

geen e ergriffen durch die Nachricht von dem 
Ableben der Kaiſerin Friedrich, Deiner unvergeßlichen 
Mutter, drängt es mich, Dir meine innigſte und auf- 
richtigſte Theilnahme auszuſprechen. Das Andenken 
an die Verblichene, der ich von Kerzen ergeben war, 
wird ein geſegnetes bleiben. Luitpold.“ 

Weitere Beileidstelegramme liefen noch ein 
vom König und dem Kronprinzenpaar von 
Dänemark, dem Großherzogspaar von Baden, 
dem Königspaar von Portugal, dem Königspaar 
von Württemberg, der Königin von Italien, der 


(Nachdruck verboten.) 


Freibeuter. 
Roman von Fedor v. Zobeltitz. 


13) (Jortſetzung.) 

Im Wohnzimmer wartete Frau Antoinette und 
half der Baronin in den Mantel. 

„alle Heiligen ſeien gelobt, Madame! Der Com- 
mijjar war auch im Keller und hat hinter das 
Kleinholz geſchaut. Er ſtutzte, ſo war mir's, und 
mein Herz that einen gewaltigen Sprung, denn 
ich war mit unten. Aber er hat nichts geſehen 
vom jungen Herrn Grafen, denn er winkte ſeinen 


5 
Raus 
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e an dem unerſetz⸗ 


Leuten und ging weiter. Kat auch nichts finden 


können — was ſollte er finden?“ 

„Ja, was ſollte er finden“, wiederholte die 
Baronin mechaniſch. Sie ſah, daß Mombert 
haſtig in das Gemach trat, und wieder er- 
ſchauerte ſie. Sie hatte den Blick von vorhin nicht 
vergeſſen. 

Mombert that, als wollte er ihr behilflich beim 
Anlegen des Mantels fein. 

„Geh', Toinette“, ſagte er; „laß uns für eine 
Minute allein.“ ... Und dann näherte er ſeinen 
ſchrecklichen breiten Mund dem Ohr der Baronin 
und flüſterte im Patois der Champagne: „Madame, 
ehen Sie zu, daß Sie dem Herrn Legations- 


retär die Briefe wieder entwenden, eh' er ſie 


ieſt! Es iſt nicht wahr, daß fie mein find. 
Antoinette hat fie aus Pouence-fur-Aule mitge- 
bracht. Sie ſind nicht für fremde Augen ...“ 


Donnerstag, 8. Auguft. 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Königin-Regentin von Spanien, der Königin und 
der Königin-Mutter der Niederlande, dem Groß- 
herzog von Mecklenburg -Strelitz, dem Kerzogs⸗ 
paar von Connaught, der Königin von Rumänien, 
dem Kronprinzenpaar von Schweden, der Kaiſerin⸗- 
mutter von Rußland, dem Großfürſten Michael 
von Rußland, dem König von Griechenland, dem 
König der Belgier, dem Fürften von Bulgarien. 

Das „Militärwochenblatt“ 
Nachrufe auf die Kaiſerin Friedrich, die Geſtalt 
der Heimgegangenen ſei unlöslich verknüpft mi- 
dem Bilde des Kaiſers Friedrich, der als Aront 
prinz die Armee von Sieg zu Sieg führte, der 
ein treuer Freund der Armee war, deſſen herr- 
liche Soldatenerſcheinung den älteren Soldaten 
noch unvergeßlich vor Augen ſteht. Die Kaiſerin 
ſelbſt habe ſich ſtets der Armee wohlwollend er- 
wieſen. Sie ſei befonders ihren beiden Regi- 


mentern alle Zeit ein überaus gnädiger Chef ge⸗ 


weſen. Bor allem habe fie der Armee den 
jetzigen Kriegsherrn geſchenkt, zu dem die Armee 
in Stolz und Vertrauen aufblickt, an deſſen 
Kummer und Freude fie ſtets innigen Aniheil 
nimmt. Das „Militär wochenblatt““ ſchließt mit 
dem Wunſche, Gott möge den kalferlihen Sohn 
tröſten. 
Die Candestrauer. 


Der ſchon erwähnte Erlaß des Kaiſers mit der 
Anordnung der Landestrauer hat folgenden 
Wortlaut: „ 

„Ihre Majeftät die Kaiſerin und Königin Friedrich, 
Meine innigſi geliebte Mutter, iſt nach Gottes un- 
erforſchlichem Rathſchluß heute verſchieben. Ich be- 
ſtimme, daß um die Verklärte eine mit dem morgigen 
Tage beginnende Landestrauer von ſechs Wochen ein. 
trift. Deffentliche Muſik, Luftbarkeiten und Schau⸗ 
Pein e find bis zum Ablauf des Ta zes der 

eiſetzungsfeier einzuſtellen. das Staatsminiſterium 
2 hiernach das Weitere zu veranlaſſen. Schloß 

riedrichshof, den 5. Auguſt 1901. Wilhelm“ “ 

Ueber die Ausführung des Erlaſſes werden im 
„RNeichanz.“ folgende Beſtimmungen bezüglich der 
Civilbeamten veröffentlicht: h 

Während der erſten vier Wochen tragen die höheren 
Civilbeamten zur Uniform beflorte Achſelſtüche bezw. 
Epauletten, Agraffe und Kordons, beflortes Portespse, 
Flor um den linken Oberarm, dunkle Beinkleider 
ſchwarze Handſchuhe, 
Wochen Flor um den linken Oberarm, dunkle Bein⸗ 
kleider und weiße Handſchuhe. Bei officiellen Meran- 

1, bei welchen die vorgenannten. 4 


Bean N 


wollene Weſten, ſchwarze Handſchuhe und Flor um den 
linken Oberarm, in den letzten zwei Wochen hingegen 
ſchwarze Beinkleiber, e Weſten und graue 
Handſchuhe. Alle übrigen Civilbeamten trauern mit 
einem Flor um den linken Oberarm. - 


Für die Armee iſt folgender Befehl ergangen: 


Ich beſtimme hierdurch, daß die Trauer um Meine 
inniggeliebte Mutter, die in Gott entſchlafene Kaiſerin 
und Königin Friedrich Mafeſtät, auf die Dauer von 

echs Wochen in der Weiſe ftattzufinden hat. daß 
ämmtliche Offiziere während dieſer Zeit einen Flor 
um den linken Oberarm anzulegen haben. In den 
erſten drei Wochen der Trauer fragen die Offiziere 
außerdem die Abzeichen (Cocarden, Nationalabzeichen, 
Adler u. ſ. w., Epaulettes, Achſelſtüche, Paſſanten, 
Porteépée, Schärpe, Feldbinde, Achſelbänder, Fang- 
ſchnüre, Kartuſch-Bandolier) mit Flor überzogen. Für 
die Sanitätsoffiziere und die Beamten der Armee gelten 
die gleichen Beſtimmungen in entſprechender Weiſe. 
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Das Haus „aux quatre Philömons“ mit dem 
originellen Relief über der Fausthür war erſt 
vor kurzem in den Beſitz des Domänenfiscals 
Fredreich übergegangen, und zwar für eine Summe, 
die die Steuerbehörde veranlaßt hatte, ſich näher 
nach den Dermögensverhältniſſen des alten Herrn 
Frederich zu erkundigen. Frederich hatte früher 
als Commiſſar zum Juſtizdepartement gehört, 
war aber vor einigen Jahren der Kriegs- und 
Domänenkammer zugewieſen worden. In ſeiner 
amtlichen Eigenſchaft bezog er kein allzu hohes Ge- 
halt; da er aber nebenbei noch als vielbeſchäftigter 
Notar thätig war, ſo hoben ſich ſeine Einnahmen 
von Jahr zu Jahr, bis man bei Gelegenheit des 
erwähnten Hauskaufs erfuhr, daß er es glücklich 
zum reichen Manne gebracht hatte. f 

Der alte Frederich war um 1800 eine populäre 
Perſönlichkeit in Berlin. Er hatte die Ange 
wohnheit, in eigener Perſon die Wochenmärkte 
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zu beſuchen, um dort ſeine Einkäufe zu machen, 


Die Baronin nickte in halber Befinnungslofig- | 


keit. Sie wußte kaum noch, was ſie that und 
was weiter geſchah. ... Franz führte ſie an 
einem Arm durch den Garten. Sie hing 
chwer an ihm, und in den Polſtern des Wagens 


brach fie faſt zuſammen. Der Legationsfecretär } 


nahm ihr gegenüber auf dem Rückſitz Platz. 
„Sie find leidend, Mama“, ſagte er mitleids- 
poll. „Gut, daß die Saiſon 2 Ende iſt. 
bedürfen der Ruhe und der friſchen Luft.“ 
„Ja“, ſagte fie und nickte. „Der Winter hat 
mich erſchöpft. Aber jetz’ dich neben mich, Franz. 
Es plaudert ſich beſſer.“ 


Sie 


| 


Er that es. Als er an ihrer Seite Platz nahm, | 


örte ihr geſchärfter Sinn ein leife knitterndes 
räuſch. Das waren die Briefe, die ſie wieder ⸗ 
ben mußte, obſchon ſie nicht einmal ihren 
halt kannte. i 8 


denn er war ein Zeinſchmecker und liebte eine 
ute Mahlzeit faſt noch mehr als einen erleſenen 
ropfen. So war er denn in den Kreiſen des 
Volks ſehr bekannt, zumal er mit einer höchſt 
originellen Keußerlichkeit eine gewiſſe groteske 
Grobheit verband, die namentlich die Fiſchweiber 
auf dem Köllniſchen Markte außerordentlich zu 
ſchätzen wußten. 

Der Fiscal war ſechzig Jahre alt. Aber in 
ſeinem ſtets glatt raſirten, viel gefälteten Geſicht 
lag eine eigenthümliche Zeitlosigkeit; er erſchlen 
oft ſehr viel jünger, oft wie ein Greis, der nahe 
an achtzig ſein mochte. Saß er, die große Brille 
mit den mächtigen, kreisrunden Gläſern auf der 
Naſe, über ſeinen Acten, ſo ſah er zuweilen wie 
eine Eule aus, und bei ſeinen Freundinnen auf 
dem Köllniſchen Markte wurde er denn auch 
ſchmeichelhafterweiſe nie anders als der „alte 
Uhu“ genannt. Die kleine magere Geſtalt um- 
ſchlotterte gewöhnlich ein zu weiter blauſchwarzer 
Frack aus einem baummollenariigen Stoff, den 
man Tamis benamſete, die Klappen überſäet 
mit Tintenſpritzern und Tabaßflecken, die 
metallenen Knöpfe blind geworden. Dazu pflegte 
er Kniehoſen aus Laſting zu tragen, obwohl die 
Sitte der langen Beinkleider längſt heimiſch ge- 
worden war, ſchwarze, vielfach gejtopite Strümpfe 
und grobe Schuhe mit goldenen Schnallen. 


Dieſe Schnallen waren wirklich Gold und von 


betont in ſeinem 


Gegenzeichnung ergangen war. 


und 
dagegen in den letzten 1 0 


im Laufe der 80 er Jahre habe | 


ihres 


An den Fahnen u. ſ. w. werden während der 


unter der Spitze zu befeſtigen find. — Während der 
erſten acht Tage der Trauerzeit iſt bei den Truppen 
hein Spiel zu rühren. Homburg v. d. Höhe, den 
5. Augujt 1901. Wilhelm. 

Nach dem Tode Kaiſer Wilhelms brach Kaiſer 
Friedrich in feiner erſten Regierungshandlung 
aus eigener perſönlicher und freier Entſchließung 
mit der traditionellen Vorſchrift, wie weit und 
wie lange jeder Bürger über den Tod eines 
Fürften oder einer Fürſtin Trauer zu bekunden 
hat. Aus San Remo ließ Kaiſer Friedrich am 
9. März 1888 dem Staatsminiſterium nachfolgen- 
den Erlaß zugehen: 

„Hinſichtlich der bisher üblich geweſenen Landes- 
trauer wollen Wir keine Beſtimmung treffen, vielmehr 
einem jeden Deutſchen überlaſſen, wie er angeſichts des 
Heimganges eines ſolchen Monarchen feiner Betrübnif 
Ausdruck geben, auch die Dauer der Einſchränkung 
öffentlicher Unterhaltungen für ſachgemäß erachten will.“ 

Züri Bismarck aber ignorirte damals den 
Erlaß des Kaiſers, weil derſelbe ohne ſeine 
Der Miniſter 
des Innern v. Puttßamer ertheilte den Provinzial- 
behörden Anweiſung, eine ſechswöchige Landes- 
trauer anzuordnen unter Berufung auf das 
Trauerreglement vom 7. Oktober 1797, welches 
die Einftellung der Mufik und der Schauſpiele 
während acht Tagen anordnet und Glockengeläute 
in den Mittagsſtunden während vierzehn Tagen. 

Memoiren der Kaiſerin Friedrich? 

Paris, 7. Aug. (Tel.) Der Pariſer „Figaro“ 
will wiſſen, daß die Kaiſerin Friedrich wichtige 
Schriſtſtücke betreffend die 99 Tage der Re- 
gierungszeit ihres Gemahls hinterlaſſen habe, 
welche angeſichts ihres Faſſes gegen Bismarck 
interefjante Enthüllungen bieten würden, falls 
nicht auf höheren Befehl dieſe Schriftſtücke der 
Oeffentlichkeit vorenthalten bleiben. 

Die Nachricht klingt nicht gerade wahrſcheinlich. 

Die Kaiſerin Friedrich und Bis march. 

Berlin, 7. Aug. (Tel.) die Bismarchk'ſchen 
„Berl. Neueſt. Nachr.“ weiſen darauf hin, daß 
in den Nekrologen auf die Kaiſerin Friedrich 
das Verhältniß der Kaiſerin zum Fürſten Bis- 
mark ſtark entſtellt werde. Frei von Gegen- 
ſätzen ſei es ſelbſtverſtändlich nicht geweſen, aber 
ich Vieles ge- 


lt 4 Bi m arch ha be ‚von der 


r a 

huldvolle fur rin 

air Abe 
. k 


= 


inſcheiden die Hand ſeiner Gemahlin 
die ſeines Kanzlers. Nach dem 
Tode hatte Bismarck Gelegenheit, dieſes in 
ihn geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen, und 
er hat ſpäter Fragen nach dem Antheil der 
Kaiſerin Friedrich an der Kataſtrophe von 1890 
ſtets dahin beantwortet, daß die Kaiſerin dazu 
eine viel zu kluge Frau ſei. Die Kaiſerin Friedrich 
war es auch, von der die Initiative ausging, bei 
den Auszeichnungen, die nach der Thronbeſteigung 
Gemahls erfolgten, dem damaligen 
Grafen Herbert Bismarck den Prinzen- Titel 
zu verleihen. Bismarck hat dieſe Auszeichnung 
unter dem Hinmeife auf ſeine Vermögensverhält⸗ 
niſſe dankend abgelehnt. Die Behauptung, daß 
Bismarck bei ſeiner Entlaſſung die Intervention 
der Kaiſerin angerufen habe, ſei ſelbſtverſtändlich 
7 yd 
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ſehr kunſtreicher Arbeit; fie gehörten zum 

Jamilienſchatz des alten Frederich, und er er- 
1 gern, daß ſchon ſein Großvater ſie getragen 
ätte . 


Das Haus „aux quatre Philemons“ war ein 
alter Bau, wenn auch aufgefriſcht worden, und 
fo geräumig, daß die Neigung des Fiscals, eine 
Anzahl Zimmer an Fremde zu vermieihen, 


verſtändlich erſchien. Nach vorn heraus 
lagen zwei Stuben, die eine mit einem 
Alkoven verſehen, in denen der Vicomte 


de Pouence wohnte. Eigentlich war der junge 
Graf dem Fiscal kein angenehmer Hausinſaſſe, 
denn Charles pflegte ſelten vor dämmerndem 
Morgen ſein Lager aufzuſuchen, und an ſeinem 
eigenen liederlichen Herrn Sohn hatte Frederic 
ſchon genügend überſchäumende Jugend in ſeinen 
vier Pfählen. doch da der Vicomte ein Ver- 
wandter der Baronin Zriefe war und der Oberſt 
zu der Clientel des Fiscals gehörte, ſo drückte 
der Alte beide Augen zu und räſonnirte nur 
heimlich in ſich hinein, wenn ihn das Thür ſſchlagen 
und Umherpoltern Charles’ zu nächtlicher Stunde 
aus ſeinem Schlummer aufſtörte. 

Charles war, wie erwähnt, nicht der einzige 
Poltergeiſt im Haufe, Herr Louis Frederich, der 
Sohn, trieb es nicht minder arg. Er hatte Juriſt 
werden ſollen wie fein Vater, und durch die Ver- 
mittlung des Miniſters v. Goldbeck war er auch 
glücklich bei der Acciſe untergebracht worden. Aber 
das Acciſe- und Zollgericht verlangte tüchtige 
Arbeiler, und Herr Louis hatte eine ausgeſprochene 
Abneigung gegen geregelte Thätigkeit. Er hielt 
ſich felbft für eine geniale Natur, und da er be- 
haupteie, ein Dichter zu fein, fo ſchimpfte er auf 
Leſſing und begeiſterte ſich für die neuromantiſche 
Schule, ließ ſich in die literariſchen Salons des 
Fräulein Kahel Levin und der Frau Kofräthin 
Her; einführen und veröffentlichte in der „Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung“ und im „Freimüthigen“ über- 
ſchwängliche Gedichte. Er war zweifellos ein ſehr 
begabter Menſch, aber durch und durch ver- 
bummelt; der alte Frederich ſeufzte, wenn er 
ihn nur ſah, und Fräulein Dorothee pflegte mit 
zu ſeufzen. & 

Fräulein Dorothee war die Tochter des Fiscals, 
ber ſchon vor zehn Jahren feine brave Frau 
hatte zu Grabe tragen müſſen. Im Wohnzimmer, 
über dem Glasſchrank hing eine Silhouette der 
Derewigten und darüber ein Jugendbildniß von 
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Wochen zwei lange herabhängende Flore getragen, die 
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Rlamken empfangen,, AU 
gte wenige Tage vor N 0 ſer a 
lelegraphiſch dem Kaiſer in warmen Worten fein 


— 

Inſeraten ⸗Annahmt 
Retter hagergaſſe Nr. 4 
Die Expedition iſt zur As 
nahme von Inſeraten Bow 
mittags von 8 bis Natz⸗ 

mittags 7 Uhr geöffnet. 


turen in Berlin, Hamburg. 
Frankfurt a. M., Stettin. 
Leipzig. Dresden N. rc. 
Rudolf Viofie, Haaſenſtein 
und Bogler, R. Steiner, 
C. L. Laube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 fpaltige 
Beile 20 Pig. Bei größeren 
Auftragen u. Wiederbolung 
Na batt. 


Beileidsbezeugungen im Kuslande. 


In der geſammten Petersburger Preſſe werden 
der verſtorbenen Kaiſerin Friedrich ſumpathiſch 
gehaltene Nekrologe gewidmet. 

Die Pariſer Blätter widmen auch heute der 
Kaiſerin Friedrich mehr oder weniger ausführ- 
11 3 achtungsvolle und ſympathiſche 

rtikel. 

Miniſterpräſident Waldeck Nonſſeau, der 
Miniſter des Auswärtigen e re die 
übrigen Miniſter und ihre Gemahlinnen und 
viele andere hervorragende Perſönſichkeiten 
zeichneten ihre Namen in das in der deutſchen 
Botſchaft aufliegende Buch ein. 

Auch in Wien erſchienen im Laufe des geſtrigen 


Tages zahlreiche Perſönlichkeiten auf der deutſchen 


Botihaft, um ſich in den ausliegenden Bogen 
einzuzeichnen, darunter der erſte Oberſthofmeiſter 
Fürſt von und zu Liechtenſtein, die Miniſter von 
Kartel und Irhr. v. Call, der Präſident des 
Oberſten Rechnungshofes. Irhr. v. Gautſch, der 
italieniſche Botſchafter Graf Nigra ſowie Ber- 
treter nahezu ſämmtlicher fremden diplomatiſchen 
Vertretungen. ; 

Der Bundesrath der Schwetz richtete an den 
deutſchen Kaiſer ein Beileidstelegramm. 

Die italieniſche Regierung beauftragte den 
italieniſchen Botſchafter in Berlin, der deutſchen 
Regierung ihr Beileid aus Anlaß des Ablebens 
der Kaiſerin Friedrich zum Ausdruck zu bringen. 
Der Miniſter des Keußeren Prinetti begab ſich 
auf die deuifche Botſchaft in Rom, um dem Bot- 


ſchafter perſönlich fein Beileid auszuſprechen. 


Auf allen öffentlichen Gebäuden und auf vielen 
Privathäuſern wehen die Flaggen halbmaſt. — 
Des weiteren wird aus der italienifchen 
Kauptſtadt heute gemeldet: 

Rom, 7. Juli. (Tel.) Der König hat für die 
Kaiſerin Friedrich eine Hoftrauer von 26 Tagen 


angeordnet. Die Miniſter, die fremden diploma⸗ 


tiſchen Vertreter und Abgeſandte der deutſchen 
Colonie haben ſich auf der deutſchen Botſchaft 
8 ARE Zrauergottesdienite in 
er deuijhen Kirche und im Palazzo Caffar 

ae aan, Callare. 


“som "Ableben Der Aatlerin? Prübeih 
Beileid ausgeſprochen. 

In London tragen alle Regierungsnebäude fo- _ 
wie die Clubs der Kauptſtadt halbmajt gehißte 
Flaggen. Ebenſo wehen auf dem Schloſſe 
Balmoral und den übrigen königlichen Schlöſſern 
im Lande Trauerfahnen. In Portsmouth erhielt 
der Admiral Lord Charles Scott von der 
Admiralität den Befehl, auf den Kriegsſchiffen 
die deutſche Flagge halbmaſt zu hiſſen. 

„Auch in Canada und Kuſtralien ben alle 
öffentlichen Gebäude halbmaſt gehißt. Das 
Parlament von Bictoria nahm eine Beleidsadreſſe 
für den König Eduard und eine ſolche für die 
deutſche Kaiſerfamilie an und vertagte ſich als- 
dann zum Zeichen der Trauer. Die Kammer von 
Süd-luſtralien vertagte ſich ebenfalls. 


ihr, das Chodowiechi für zwei 


2 ouise 0or5 
gezeichnet hatte. Die Silhouette ſtellte 
Madame Erederich als ftatllihe Hausfrau 


dar, mit Doppelkinn und gewichtiger Büſte; 
die Zeichnung aber als liebreizendes Mädchen, und 
genau ſo de auch Jungfer Dorothee aus, 
Genau fo; fie halte das Soubrettennäschen der 
Mutter und ihre lichten Augen und das ganze 
dralle Figürchen, das das Entzücken des Hrafen 
Pouence war. Graf Charles war ein wenig ver- 
liebt in die Kleine, und traf er ſie einmal auf 
der Treppe oder im Corridor, ſo hielt er ſie 
ſicher an und ſagte ihr eine Schmeichele über 
ihr papageigrünes Kleid mit den eingewirkten 
Roſen, oder über die neuen weißen Schuhe 
aus Kalmank. Und dann antwortele Demoi- 
ſelle Dorothee immer ſehr höflich und 
freundlich; doch als Charles ſie einmal unter das 
Kinn faßte und gefahrdrohend ſeinen Mund 
ſpitzte, gad ſie ihm einen gehörigen Klaps auf 
die Hand und rief: „Attention, monsieur le 
comte, da ſaß eine Weſpe, und Weſpen ſiechen!“ 

War der alte Frederich nicht auf dem Amte, 
ſo arbeitete er daheim. Seine Studirſtube wurde 
im Haufe „der Reitſtall“ genannt, denn das 
Zimmer war mächtig groß und hatte eine hoch 
gewölbte Deche. Und an allen Wänden ſtanden 
Regale voll Acten und Bücher, in der Mitte 
der Längswand auch ein rieſiger Schrank 
aus Tannenholz, der war faſt immer ver- 
ſchloſſen, weil er allerhand geheime Privat- 
papiere enthielt. Aus Tannenholz; war 
auch der Schreibtiſch des Fiscals und ein ähn- 
liches Ungethüm wie jener Schranz, von unge⸗ 
heuerlichen Dimenfionen und überſäet mit 
Papieren. 

Bor dieſem Tiſche ſaß der Rath Frederich — 
die Gnade des Königs hatte igen den Nathstitel 
verliehen und kaute an feinem Gänſekiel. 
Er war im Frack wie immer, hatte aber über 
den rechten Arm einen Schreibärmel gezogen und 
eine deche um die mageren Beine gewickelt, ſo 
daß man nicht ſah, daß er ſtatt ſeiner Schuhe 
mit den goldenen Schnallen mächtige Filzbabuſchen 
trug. 

Ihm gegenüber, auf der anderen Seite bes 
Schreibfiſches, hatte Otto v. Frieſe auf einem ge ; 
flochtenen Stuhle Platz genommen. 

; (Forij, folgt.) 


Auswärt. Annonten⸗Agen⸗ 
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Für den ſpaniſchen Hof ift eine Koftrauer 
von 10, für den portugieſiſchen eine ſolche von 
20 Tagen angeordnet worden. 


In Rework beſprechen alle Blätter den Tod! 
die 
Der- 


der Kaiſerin Friedrich in ſumpathiſchen Worten 
und getzen ein Lebensbild der hohen 
ſtorbenen. 

Wajhington, 6. Aug. 


worin er im Namen des amerikaniſchen Bolkes 
deſſen Beileid und feine eigene Theilnahme aus- 
ſpr icht. IA 


Homburg., 7. Aug. (Tel.) Es beſtätigt ſich, daß 


am kinllicen Dienstag, den 13., die Veiſeung 


im Maufoleum zu Potsdam ſtattfindet. 

Kopenhagen, 6. Aug. Morgen Mittag findet 
an Bord des deutſchen Schulſchiſſes „Moltke“ 
ein Trauergottesdienſt anläßlich des Ablebens 
der Kaiserin Friebrich ſtatt. der König, 
Kronprinz und Prinz Chriſtian ſowie mehrere 
andere Mitglieder der däniſchen Königsfamilie 
werden der Feier beiwohnen. 


Politiſche Tages ſchau. 


Danzig, 6. Auguſt. 
Graf Walderſees Heimkehr, 

Heute betritt Graf Walderſee, aus China heim- 
kehrend, den deutſchen Boden. Durch das traurige 
Ereigniß in Cronberg geſtaltet ſich der Empfang 
ganz anders, als urſprünglich beabſichtigt war. 
Auch der Kronprinz kommt nicht. An feine 
Stelle hat der Kaiſer den Generaladjutanten und 
commandirenden General des 11. Kemeecorps 
General der Infanterie v. Wittich mit feiner 
Vertretung beim Empfange Walderſees beauftragt. 
Der Empfang an der St. Pauli-Candungsbrücke 
wird ein rein militäriſcher ſein. der Empfang 
des Grafen durch den Senat wird nicht, wie 
bisher in Ausſicht genommen, dort, ſondern um 
1 uhr im Rathhauſe erfolgen. Das für den Tag 
vorgefehene Festmahl findet nicht ſtatt. 

Aus Cuphaven wird von geſtern Abend ge- 
meldet: Mit Beendigung des Dankgottesdienſies 
und unter Geſang des Liedes: „Nun danket alle 
Gott“ lief die „Sera“ um 6 Uhr in den Innen- 


hafen ein, woſelbſt trotz ſtrömenden Regens eine 


zahlloſe Menge dem Zeldmarſchall einen be⸗ 
geiſterten Empfang bereitete. Graf Walderſee 
hielt im Anſchluß an die Predigt eine⸗Anſprache, 
in der er auf die Leiſtungen und die Gefahren 
des verfloffenen Jahres hinwies und feinen Dank 
für die gute Haltung der Soldaten ausſprach. Am 
Abend fand ein ſtilles Abſchiedseſſen an Bord ſtatt; 
dabei gedachte Graf Walderſee des Todes der 
. Kaiſerin Friedrich. Generalmajor v. Gayl ſeierte 
die Verdienſte des Feldmarſchalls in China und 
gedachte dann des Todes des Grafen Jork von 
Diartenburg und des Generals v. Schwarthoff. 

Im Laufe des heutigen Tages irſſſt General 
v. Wittich in Hamburg ein. In feiner Begleitung 
befindet ſich Generalmajor v. Linſingen. Ferner 
treſſen ein: Kriegsminiſter General der Infanterie 
v. Goßler, der commandirende General des 
7. Armeecorps Generalleutnant Frhr. v. Biſſing 
aus Münſter, Graf Zeppelin und Freiherr von 
Falckenhauſen aus Stuttgart, Graf Walderſee, 
ein Verwandter des Feldmarſchalls, aus Kannover 
und die Schweſter ver Gräfin Walderſee, Baronin 
v. Mächter. Geſtern Nachmittag traf Grafin 


Walderſee ein und nahm, einer Einladung des 


Herrn Amſinck folgend, in deſſen Haufe Wohnung. 

Auf Anordnung des Senats ſollen die zum 
Commando des Grafen Walderſee gehörigen 
Unterofſiziere und Nannſchaften ſowie die Stabs- 
wache morgen Nachmittags 3 Uhr im Goncert- 


haus zu Hamburg bewirthet werden. Dort wird 
auch den mit der „Gera“ heimkehrenden Kriegern 


ein Mittagsmahl gereicht. Die mit den Zruppen- 
Transportdampfern „Arcadia“ und „Rhein“ 
heimkehrenden Offiziere und Mannſchaften werden 
dei der Durchfahrt durch Hamburg im Auftrage 

des Senats auf dem Bahnhofe bewirthet werden. 

Der große Milchkrieg in Berlin 

wird, wie es den Anſchern hat, noch nicht jo bald 
beendigt fein, wie man annahm. Obwohl ſich 
die Bereinigung der Milchproducenten (der ſoge⸗ 
nannte Milchring) über die ganz 
burg erſtreckt, wächſt. Fe Af 


ie Gege 


und ihre Entſchloſſenheit, fich den Preis orderungen 


des Miicheinges nicht zu fügen, wie dies auch 
die von 2000 Milchhändlern und Milchpächtern 
beſuchte Berſammiung 8 die wir berichtet 
haben) wieſen hat. emerkenswerth iſt 
es, daß das Kauptorgan des Centrums, 
die „Germania“, welche fonſt den agrari- 
ſchen Jorderungen gern entgegenkommt, 
in dleſem Fall immer mehr auf die Seite der 
Conſumenten und bier namentlich der Haus- 
frauen tritt. Sie tritt in einer ihrer 
leuten Nummern der Erhöhung des Milch- 


preiſes von 18 auf 20 Pfennig entgegen und 


ſagt am Schluß eines längeren Artikels über den 
Milchkrieg: 


„Die Milch iſt eines der wenigen Nahrungsmittel, 


das in keinem Haushalte und dort, wo Kinder find, 
abſolut nicht, entbehrt werden kann. Sie deſchwert 
den Haushaltsetat der Hausfrau enorm und manche 
Mutter muß ſich den Kopf zerbrechen, um bei 
eventueller weiterer Steigerung mit den noih⸗ 
wendigſten Ausgaben im Gleichgewicht bleiben zu 
können. Zumal der hier in Berlin fo 21 ver- 
tretene mitilere Privat- und Staatsbeamtenſtand iſt 
ſchlimm daran. Während die Preiſe reſp. Miethe für 
Wohnung, Kleidung und namentlich Lebensmittel 
geradezu enorm im Preiſe gefiiegen find, tft das 
Gehalt baſſelbe geblieben. Wo aber ſoll das hinaus, 
wenn die Breistveiberei, hier kaum beendet, dort 
wieder beginnt? Die Berliner Hausfrauen werden 
fi) gan; gewiß auf Seiten der Milchpächter und 
Milchhändler ſtellen.“ 
Das nehmen wir auch an. Aber wenn die 


„Germania“ fo bewegliche Klagen über die Preis- 5 ie 
! 2 > Deutſchland bezogen, gehören zu den geſchätzteſten 
Kunden der deutſchen Eiſeninduſtrie; hat doch die! 


treiberei in dieſem Falle im Intereſſe des Arbeiter- 
und Mittelſtandes anſtimmt, was denkt dann das 
Fauptorgan des Centrums über den Zolltarif. 
emwurf, der die Sache doch im großen anfafzt? 


Neuifon des Krankenverſicherungsgeſetes? 
Ob dem Reichstage in feiner nächſten Arbeits ⸗ 
periode die Resifion des Krankenverſicherungs⸗ 
geſezes zugehen werde, erſcheint nach der 
„Naf.-Hib. Correſp.“ einigermaßen ft. 
Die Vorarbeiten für dieſen Geſetzentwurf find 
zwar nach Möglichkeit gefördert worden, doch ift 
ein Theil der Einzelſtaaten mit den Erhebungen 
noch nicht ſo weit fortgeſchritten, daß ſich darauf 
jet eine einigermaßen ſichere Urtheils- 
ildung gründen ließe. Jedenfalls dürfte ſich die 
Revifion der Krankenverſicherung nicht unter den 


„ 


(Tel.) Präſident Nac; 
Kinletz ſandte an Kaiſer Wilhelm ein Telegramm. 


der 


verlangte Antwort bis zum 25. Juli. 
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Dorlagen befinden, die dem Reichstage alsbald 
nach ſeinem Zuſammentritt zugehen werden. 
Sollte ſich die Seſſion in die Länge ziehen, ſo 
wäre es möglich, aber nicht wahrſcheinlich, daß 
Krankenverſicherung noch zur Vorlegung 
käme. 
Franzöſiſch⸗lürsiſcher Conflict. 

Der diplomatiſche Conflict zwiſchen Frankreich 
und der Türkei wird nach dem . T.“ auf 
Folgendes zurückgeführt: Die meiſten Son- 


ſtantinopeier Quais und Docks wurden von einer 


franzöſiſchen Geſellſchaſt conſtruirt und werden 
von ihr zur Entſchäbigung für ihre Koſten aus- 


gebeutet. die Pforte jedoch legt im Auf- 
trage des Sultans, der ſelbſt das Polizei- 
recht über die Quais und die dort an⸗ 


langenden Schiffe, hauptſächlich der Jungtürken 
wegen, ausüben möchte, der Geſellſchaft allerhand 
Schwierigkeiten in den Weg. Der franzöſiſche 
Botſchafter Conſtans verlangte nun in einer 
Note an den Sultan, die Pforte ſolle entweder 
die Auais und dochs ankaufen oder officiett 
das Beſitzrecht der Geſellſchaft anerkennen und 
Das war 
ein Art Ultimatum. Da jedoch bis zum 27. Juli 
jede Antwort ausblieb, begab ſich Conſtans nach 
dem Yildiz Kiosk und verlangte eine Audienz 
deim Sultan. Abdul Hamid ließ ſich wegen Jahn⸗ 
ſchmerzen entſchuldigen und ſandte ihm den Groß 
vezier Kalil Rifat Paſcha; dieſer verſicher le, die 
Angelegenheit werde geprüft, man ſuche nach 
einer günſtigen Löfung, und dergleichen mehr. 
Eonitans ſah darin eine indirecte Ablehnung 
feiner Forderungen und einen perſönlichen 
Affront, deshalb mackte er telegraphiſch Delcaſſe 
den Vorſchlag, ihn abzuberufen und dem tüchi- 
ſchen Botichafter in Paris, Munir Bey, „feine 
Päſſe zu übergeben. 

Heute wird über den Stand der dinge aus 
Paris tetegraphirt: 

Paris, 7. Aug. (Tel.) Wie der „Gaulois“ 
meldet, hat der Miniſter des Aeuferen Deicaffe 
geſtern an den Miniſterpräſidenken Waldeck⸗ 
Rouſſeau ein Schreiben gerichtet, in welchem er 
den Wunſch ausſpricht, der Miniſterraiz möge 
ſich mit dem Zwiſchenfall in Konſtantinopel be- 
ſchäftigen; falls Waldeck-Rouſſeau ſich dieſer An- 
ſicht anfchließt, wird demnächft ein außerordent⸗ 
fisher Miniſterrath unter Vorſitz Coubets in 
Nambouillet abgehalten werden. 

Der „Matin“ will erfahren haben, daß der 
Zwiſchenfall in Konſtantinopel übertrieben ſei. 
Conſtans habe weder ſeine Einderufung noch 
die Zuſtellung der Päſſe an den Votſchafter in 
Paris, Munir Bey, verlangt. Wahr an der Sache 
ſei nur, daß die Regierung ein für alle Mal den 
diplomatiſchen Unzuträglichkeiten mit der Pforte 
ein Ende machen wolle. Man werde ſicher, ohne 
zum Aeufßerften zu ſchreiten, vollſtändige Genug- 
thuung erlangen. 


Stockung in Peking. 

London, 7. Aug. Reuters Bureau meldet aus 
Peking vom 6. Auguft: die Geſandten hatten 
vereinbart, das Protokoll heute zu unterzeichnen. 
Der britiſche Geſandte Satow benachrichtigte aber 


geſtern Abend die Collegen, daß England nicht 
Satow gab keinen Grund 
en. Die Verſammlung der Gefandten iſt daher 


unterzeichnen könne. 


auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. Aug. Der Kalſer hat dem Sultan 


von Marokko als Gegengeſchenk einen großen 
Zhieriranspoet, beſtehend aus einem Löwen, 
Königstiger, Leoparden, Bären, Kirſchen, indiſchen 
und japanifhen Kranſchen und Papageien, mit 
einem Wörmann-Dampfer geſchicht. Die Thiere 
find im Auftrage des Kaiſers von Kagenbeck ge- 
kauft und repräſentiren einen großen Werth. 
Berlin, 6. Aug. Der Kaiſer hat dem Staats- 
ſecretär für Elſaß-⸗Lothringen v. Butikamer den 
erbetenen Abſchied unter Verleihung des Rothen 
Adlerordens 1. Klaſſe bewilligt und den Ober- 
präſidenten v. Köller zu ſeinem Nachfolger er- 
nannt. Als Nachfolger Köllers als Oberpräſident 
in Schleswig-Holftein iſt der bisherige Chef der 
Reichskanzlei v. Wilmowski in Ausſicht ge- 


en. 
Abſchlägig beſchiedenl wurde das an den 
eingereichte Begnadigungsgeſuch des 
Redacteurs Karl Sedlatzek vom antiſemitiſchen 
„Deutſchen General-Anzeiger“. S. war wegen 
Beleidigung der Bromberger Polizei zu einer 
vierwöchigen Gefängnißſtrafe verurtheilt wor⸗ 
den. Der Juſtizminiſter hat die Befürwortung 
des Begnadigungsgeſuches, welches durch eine 
Eingabe des Abg. Werner unterſtützt wurde, aber 
abgelehnt. 

* [Wirkungen des 3olltarifes.] Aus Italien 
wird der „Dolks-31g.“ geſchrieben, daß unmittel- 
bar nach Veröffentlichung des deutſchen Zolltarif- 
entwurfes der Arbeitsminiſter Giuſſo beſchloſſen 
hat, ſämmtliche ausländiſche Firmen für Lieferung 
von Eiſenbahnmaterial auszuſchließen. Dieſer 
Antrag wurde zum Beſchluß erhoben. Das adria- 
tiſche Netz der italieniſchen Eiſenbahnen hat 
32 Millionen Francs für Locomotiven, Berfonen- 
und Güterwagen flüſſig gemacht und die Tochter 
der Berliner Discontobank, die mit 40 Millionen 
deutſchen Kapitals arbeitende Banca Commerciale 
Italiana zu Mailand hat der Mittelmeerbahn 
24 Millionen Francs zur Neubeſchaffung von 
rollendem Material vorgeſtreckt. Von der Bethei- 
ligung dieſer Lieferungen iſt nunmehr die deutſche 
Maſchinen- und Waggoninduſtrie ausgeſchloſſen; 
man wird in Magdeburg, Uerdingen am Rhein, 
Raftatt in Baden und Eßlingen in Württemberg 
dieſe Entſcheidung aufs empfindlichſte verſpüren; 


denn gerade die italieniſchen Haupt- und Klein- 


bahnen, welche im abgelaufenen Wirihſchaftsjahr 
für 18 Millionen Francs rollendes Material aus 


Fabrik in Uerdingen am Rhein allein die ſämmt⸗ 
lichen Perſonenwaggons für die ſſcilianiſchen 
Bahnen geliefert. (Anderwärtig ift dieſe Nachricht, 
ſo viel wir wiſſen, noch nicht beſtätigt.) 

* [Die Bevölkerungszunahme in Stadt und 


and.] Die amtliche „Statiſtiſche Correſp.“ weiſt 


nach, daß in Preußen nach der letzten Dolks- 
zählung ſeit 1895 die orisanweſende Bevölkerung 
in den Städten zugenommen hat von 13 254 125 


| 
| 


auf 14 844 221 Köpfe, das ift jährlich um 318 019 ; 
Köpfe oder 22,9 vom Tauſend. In den Land- 


emeinden und Gutsbezirken hat die Bevölkerung 
n denſelben fünf 5 zugenommen von 
18 600 998 auf 19624086, das jind_ jährlich 
204 618 Köpfe oder 10,8 v. Tauſend. Die Zunahme 


* 


in den Landgemeinden und Gutsbezirken iſt in 
dem letzten Jahrfünft größer geweſen, als in dem 
vorhergehenden Jahrfünft 1890 95, denn damals 
beirug fie jährlich nur 7,8 v. Tauſend. 

Was die einzelnen Größenklaſſen der Städte 
und Landgemeinden anbetrifft, ſo weiſen eine 


Darlehen an kleine und mittlere Grundbeſitzer 
in Geſammt jöhe von 10 Proc. der ſeitens des 
Staates aus gleichem Anlaß geliehenen Summe 
bis zum Köchſtbetrage von ½, Million Mark zu 
beſchaffen. 

Bremerhaven, 6. Aug. Der Dampfer „Arcadia“ 


Konahme nur die 293 Städte auf mit höchſtens ) ift mit 23 Offizieren und 607 Reconvalescenten 


2000 Einwohnern und zwar Im letzten Jahrfünft 
mit im ganzen 515 Köpfen oder jährlich 103 
Köpfen gleich 0,25 vom Tauſend. Die Landge⸗ 
meinden und Gutsbeſitzer weiſen in allen Brößen- 
klaſſen eine Vermehrung der Bevölkerung auf, 
weiche allerdings in den 61118 Orten mit höd- 
ſtens 2000 Einwohnern am geringſten iſt und 
für das letzte Jahrfünft jährlich 28 401 Aöpfe oder 
1,9 vom Tauſend beträgt. Es iſt ja auch ganz 
natürlich, daß an der zunehmenden dichtigheit 
der Bevölkerung die kleineren Gemeinden den 
geringeren Antheil haben. 

Die „Stat. Corr.“ hebt hervor, daß gleichzeitig 
mit der ſtarken Zunahme der ganz überwiegend 
induſtriell thätigen Stadtbevölkerung im lichten 
Jahrzehnt „ſich ſehr viel ſchneller noch eine 
Rückwanderung der ſtädtiſchen Induſtrie nach 
dem platten Lande vollzieht, bezw. eine Neu- 
anſiedelung, die wohl in erſter Linie der viel ⸗ 
feitigen Ausbildung des Verkehrs zuzuſchreiben 
iſt und die mit ihm ſtetig an Umfang zunehmen 
dürfte. Neben der ſtädtiſch-induſtriellen Bevöike⸗ 
rung gewinnt fo eine neue ländlich⸗-induſtrielle 
Bevölkerungsſchicht mit beſonderen Lebens- und 
Arbeitsbedingungen immer mehr Bedeutung im 
Staate.“ 

Vom ſocialdemohratiſchen Partei - Vor- 
ſtande.] Aus Dortmund, 2. Aug., ſchreibt die 
„Rhein.-Weſtf. 31ig.“: Schon feit Jahren wurde 
in hieſigen ſocialdemokratiſchen Kreiſen lebhafte 
Beschwerde geführt über den Parteivorſtand in 
Berlin. Indeſſen hatte die Beſchwerde keinen 
Erfolg. Ein Mitglied der hieſigen focialdemo- 
kratiſchen Partei, der Kaufmann Wilhelm Giebel, 
der bislang unter den Parteigenoſſen einen 
großen Anhang hatte, veröffentlicht nun einen 
Aufruf, in welchem ausgeführt wird, daß es 
jetzt, wo man in ſocialdemokratiſchen Verſamm- 
lungen und in der Preſſe ſich mit Anträgen zum 
ſocialdemokratiſchen Parteitage beſchäftige, an 
der Zeit ſei, ſich mit der Thatſache zu befaſſen, 
daß in faſt allen Orten in Deutſchland über die 
ſocialdemohratiſche Parteileitung reſp. den Partei- 
vorſtand lebhafte Klage geführt werde wegen 
ſeines dictatoriſchen Herrſchens. Es ſei das auch 
begreiflich, denn, je länger jemand regiere, deſto 
herriſcher werde er. Der Vorſtand habe es 
gegenwärtig durch die obwaltenden Umſtände in 
der Hand, feine Wiederwahl ſtets durchzuſetzen, 
was für die Partei keineswegs von Vortheil ſei. 
Siebel macht deshalb, unterſtützt von mehreren 
Genoſſen anderer Orte in deutſchland, folgenden 
Vorſchlag: Der ſoclaldemokratiſche Parteivorſtand 
ſcheidet alle zwei Jahre zur Hälfte oder zu einem 
Drittel aus; an deren Stelle werden andere ge- 
wählt. die Ausgeſchiedenen können in den 
erſten zwei oder vier Jahren nicht wiedergewählt 
werden. 


„Zur Frage der Feuerbeſtattung.] Im Jahre 


1886 hat fich der Papſt gegen die Feuerbeftattung 


erklärt und die Betheiligung der Prieſter an einer 
ſolchen verboten. Nun leſen wir in der „Flamme“ 
Nr. 219: „Gerade in Itallen, unter den Augen 


des Papſtes, hat ſich die Idee der Jeuerbeſtaltung 


am kräftigſten entwickelt. In allen größeren 
Städten beſtehen dort Vereine, zuſammen 44, mit 


einer ſehr großen Zahl von Mitgliedern, und kein 


Land hat ſo viele Crematorien in Betrieb, als 
Siallen. Als im Jahre 1889 der Rittmeifter i. P. 
Graf Eugen Silva Taronka ſtarb, vermachte er 
dem Convent der Barmherzigen Brüder in Wien 
94009 Gulden und ſein auf 12 000 Gulden ge- 
ſchätztes Haus in Penzing unter der Bedingung, 
daß ein Bruder die Leiche zur Verbrennung nach 
Gotha begleite, dort die vorgeſchriebenen kirchlichen 
Geremonten abhalte, die Aſche dann nach Wien 
zurückbringe und daß in der Conventkirche die 
Kſche beigefegt und mit einer Gedenktafel ver⸗ 
ſehen werde. Dieſe Bedingungen wurden erfüllt.“ 
Wir müſſen die Verantwortung für die Richtigkeit 
der „Flamme“ überlaſſen. 

*I die neue Schiefnusseihnung für d 
regimenter] des Kaiſers beſteht für die & 
aus einer goldenen Schützenſchnur, fi 
Mannſchaften aus einer gelben Schnur. K 
ſelben hängt an einer kürzeren Schnr 
Kaiſerhrone mit Scepter und Schwert. 
. um dieſe Auszeichnung die ſechs p 
chen Leibregimenter: 1. Garde-Regiment zu 
die Örenadier-Regimenter Nr. 2, Nr. 8, Nr. 110, die 
Infanterie-Regimenter Nr. 116 und Nr. 145. 
Von jedem Regiment hat die am beſten jchießende 
Compagnie ein Geſechtsſchießen abzuhalten, zu 
dem der Kaiſer die Aufgabe ſtellt. Die beſte 


* 


Compagnie erhäll das Abzeichen. Der Compagnie- 


chef trägt es dauernd, die Mannſchaften be- 
kommen die Auszeichnung bei der Entlaſſung 
mit, Offiziere und Unteroffiziere tragen es, fo 
lange ſie bei der betreſſenden Compagnie ſtehen. 


* Welches iſt die Stellung der Gärkner⸗ 
gehilfen?] Ueber dieſe Frage hat der Allg. 
deutſche Bärtnerverein eine Denkichrifi an den 
Reichstag gerichtet, welche die verſchiedenen und 
widerſprechenden Entſcheidungen der Gerichte, 
Verwaltungs- und Verſicherungsbehörden dar- 
legt. Danach behandeln die einen die Kunſt⸗ 
und 3iergärtnergehilfen als kaufmännſſche An- 
geſtellte, die anderen als Gewerbegehilfen, die 
dritten als a Arbeiter und die 
vierten gar als Dienſtboten. Und dabei handelt 
es ſich bei allen hier in Beiracht kommenden 
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von der Marine und dem ojtafintiiden Expe⸗ 
ditionscorps Nachmittags hier eingetroffen. Nach- 
dem die Mannſchaften dewirthet waren, erfolgte 
um 4½ Uhr die Weiterfahrt nach Münſter beim. 
Kiel und Wilhelmshaven. 70 Kranke 
hieſigen Barackenlazareth geblieben. 


Dresden, 6. Aug. der Handelsgärtnertag 
nahm nach Anſprachen der Abgeordneten Dertel, 
Lotze, Gäbel und des Kammerpräſidenten Mehner 
Refſolutionen gegen den Zolltarif an, der als 
Schlag in das Geſicht der deutſchen Kandels⸗ 
gärtnerei bezeichnet wird. 

München, 7. Aug. Die Münchener 
und Sewerbekammer ſprach ſich gegen die Her- 
ſtellung eines Ninimaltarifs und gegen die vor⸗ 
geſchlagene übertriebene Erhöhung der Zölle auf 
Lebensmittel aus und proieftirte gegen die hohen 
Zölle auf die für die Induſtrie nothwendigen 
Rohmaterialien und Kalbfabrikate. 


T. Mörth a. d. Sauer, 6. Aug. Heute Mittag 
hat auf dem Schlachtfeld dei Wörth die Ent- 
hüllung des Denkmals für die gefallenen Krieger 
des erſten weſtpreußiſchen Grenadier-Regiments 
Ne. 6 unter Betheiligung von Deputationen des 
Regiments und zwar: eines Oberſt, dreier Haupt- 
leute, zweier Oberleutnants, zweier Leutnants, 
16 Feldwebel, ſowie mehrerer Bereine ehe- 
maliger 6er Grenadiere, vieler activen und ehe- 
maligen Offiziere und Mannſchaften ſtattgefunden. 
An dem dort errichteten Denkmal für Kalfer 
Friedrich II. wurden gleichfalls mehrere Kränze 
niedergelegt. 

Oeſterreich-Ungarn. 


Klauſenburg, 5. Aug. Wegen verſchiedener 
von Polizeiorganen verübter Mißbräuche har 
heute hier eine Kundgebung gegen die Polizei 
ſtattgefunden. die Menge ſtürmte gegen das 
Polizeigefängniß, befreite die in Kaft Befind- 
lichen und verwüſtete die Wohnungen des Stadt- 
hauptmannes und Viceſtadthauptmannes. Militär 
ſchritt ein und ſtellte die Ruhe wieder her. 


Italien. 


Neapel, 6. Aug. Aerztlicher Bericht über das 
Befinden Crispis von heute Nachmittag 4 Uhr: 
Nerven- und Muskelſchwäche ſowie die Störungen 
der Kerzthätigkeit mit häufiger Pulsſchwäche 
dauern fort. Kein Beſucher wird mehr zugelaſſen, 
unde die einlaufenden depeſchen werden dem 
Kranken nicht mehr vorgeleſen. Die Zulaſſung 
eines Geiſtlichen ſoll aus dem Grunde von der 
Familie verhindert worden fein, ach dem 
Ritus der katholiſchen Kirche Crispi ar dann 
zum Sacramente der Beichte zugelaſſen werden 
kann, wenn Donna Lina, die nicht religiös mit 
ihm getraut iſt, das Haus für immer verließe. 

Mailand, 6. Aug. die Gährung unter der 
Landbevölkerung in der Provinz Mailand wird 
plötzlich bedrohlich. Militär beſetzt zahlreich die 
Ortſchaften, aber Brandſtiftung und Tumulte 


dauern ſort. 5 


Dürrn 8 

Konſtantſpopel, 7. Aug. inte 
Sanitätsraih betonte in feiner heutigen 
nochmals die Nothwendigkeit ber Errichtung einer 
genügenden Anzahl von Baracken und Spitälern 
für Befihranke. Eine aus dem Uicepräſidenten, 
dem General-Inſpector und drei auswärtigen 


Delegirten beſtehende Abordnung des Sanitäts- 


rathes begiebt ſich heute Abend zu dem Präſi⸗ 
denten des Sanitätsrathes, Tewſik Paſcha, um 
hm die Anſichten des Ganitätsrathes bezüglich 
der nothwendigen prophnlaktifchen Maßregeln 
vorzutragen und alsbald darüber an den Sultan 
zu berichten. 

Amerika. 

Newyork, 7. Aug. Die Angeſtellten der Steel⸗ 
Company in New-Caſtle. 275 an der Zahl, haben 
gemäß der Anordnung Shaffers die Arbeit um 
Mitternacht niedergelegt. Man nimmt an, daß 
Ende der Woche 100 000 Arbeiter feiern werden. 

Pittsburg, 7. Aug. Der Vorſitzende des Stahl- 
arbeiterverbandes richtete an die Jabrikanten 
ein Circular, in dem er die Abſicht kundgiebt, 
den Mitgliedern die allgemeine Arbeitseinftellung 
zum 10. Auguft zu befehlen, wenn die Gorpo- 
ration nicht Friedensverhandlungen erlaubt und 


der Streik bis dahin nicht zu Ende iſt. In New⸗ 


Streitfällen um Gehilfen, die in gewerblich be- 


triebenen Kunſt- und Ziergärtmereien beſchäftigt 
find bejiehungsmweife waren. Als Unicum mag 
hier mit erwähnt werden daß zum Beiſpiel ein 
größerer Theil von Gewerbegerſchten die gewerbs- 
mäßig betriebene Landſchaftsgärtnerei (d. i. das 
Anlegen und Unterhalten von Luft- und 3ier- 
gärten, Parks und dergl.) als Landwirthſchafts⸗ 
betrieb auſſaßt, während das Amts-, ſowie Land- 
gericht Berlin II darin eine bildende Kunſt er- 
blicht. Eine gewerbsmäßig betriebene Baum- 
ſchule wird theilmeife als Landwirthſchafts., 
iheilweiſe als Gewerbebetrieb behandelt. Und jo 
weiter. der Gärtner ſchwebt unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen in ſtändiger Rechtsunſicherhteit. Es ſteht 
zu wünſchen, daß unſere Politiker, Gocialpolitiker 
und Rechtsgelehrten Klarheit ſchaſſen helfen. 
Poſen, 6. Aug. Der Provinzial-Randiag der 
Provinz Poſen beſchloß in der heutigen aufer- 
ordentlichen Sitzung einſtimmig, zur Milderung 
der durch Mißernten in Poſen entſtandenen 


Nothlage Baarmittei zur Gewährung zinslojer 


Caſtle werden die Angeſtellten der National 
Steel Corporation bereits um Mitternacht die 
Arbeit einſtellen. 

Gan Francisco, 6. Aug. der Mayor theilte 
mit, daß der Berfuh, den Streit zwiſchen den 
Schiffseignern und der Dockarbeiter⸗ Bereinigung 
ſchiedsgerichtlich zu regeln, geſcheitert ſei. Die 
Verhandlungen find geſchloſſen. Der Arbeiterrath, 
welchem 25000 Mann unterſtehen, tritt jetzt in 
den Kampf ein. der allgemeine Ausſtand dürfte 
ſpäter proclamirt werden. 


* * 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 7. Kuguſt. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 8. Kuguſt, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Warm, meift heiter, ſchwül. Neigung zu Ge- 


wittern. 
* 


$reitag, 9. Auguft: Wolkig, mit Sonnenſchein, 
wenig kühler, friſche Winde. Vielfach Gewitter. 

Sonnabend, 10. Auguſt: Meift heiter bei Wolken- 
zug, ſchwül warm. Vielfach  eleätrifche Ent- 
ladungen bei lebhaften Winden. 


[Trauer für die Kaiſerin Friedrich.] Geſtern 
gegen Abend ging folgende Nachricht dem kgl. 
Oberpräſidlum in danzig zu: 

„Withelmshöhe Schloß, 6. Aug: 1901. 
Ober-Präſtdium Danzig. 

Die Zefte in der Marienburg fallen aus, die Manöver 

ſelbſt aber finden rein militärisch ſtatt. 
Ober-Hofmarſchallamt.“ 

Der Evangeliſche Oberkirchenrath in Berlin hat 
dem hieſigen königl. Conſiſtorium eine Verfügung 
zugehen laſſen, nach welcher in ſämmtlichen 
ebangeliſchen Kirchen der Provinz 14 Tage lang 
Mittags von 12—1 Uhr die Glocken geläutet 
werden ſollen. In den hieſigen evangeliſchen 
Kirchen wurde bereits heute mit dieſem Trauer⸗ 
geläut begonnen. f 

Seitens der hiefigen Polizei -Direction iſt eine 
Derfügung erlaſſen, nach der alle öffentlichen 
Miniiken bis nach erfolgter Beiſetzung der Kaiſerin 


find im 
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Friedrich am nächſten Dienstag eingeſtellt werden. 
Darnach fanden ſchon geſtern im Schützenhauſe 
und in den Badeorten u. ſ. w. keine Concerte 


ſtatt. Was den Dominiks markt betriſſt, fo 
haben auf demſelben die auf dem Wall- 
terrain am Corps Bekleidungsamt ftehen- 


den Carouſſels, Berg- und Thalbatznen, 
elektriſche Tunnelbahnen, Rutihbaimen, ameri- 
kaniſche und ruſſiſche Schaukeln bis nach be- 
endeier Beiſetzung der Kaiſerin Friedrich ihren 
Betrieb einzwitellen und damit auch bereits 
geſtern Abend begonnen. den Betrieb fort. 
zuſetzen iſt nur denjenigen Schaubuden geſtattet 
worden, die belehrende Schauſtellungen oder 
einen ſtillen Betrieb haben. Sämmtliche Ver- 
kaufsbuden, Schankftätten etc. auf der Nieder- 
ſtadt und dem Terrain vor dem Jacobsthor 
können offen gehalten werden. 82 

Deputationen der hiefigen Dominihsleute be⸗ 
gaben ſich heute gegen Mittag zum Herrn Re- 
gierungspräſidenten und zum Kerrn Polizei- 
präſtdenten, um mit der Bitte vorſtellig zu 
werden, daß ihnen geſtattet werde, ihre Schau- 
ſtellungen nach erfolgter Beiſetzung der verſtorbe 
nen Kaiſerin fortſetzen zu dürfen. Eine Entſchei⸗ 
dung war bisher noch nicht getroffen. 

Die für Freitag, Sonnabend und Sonntag an- 
beraumten Vorſtellungen der großen Schauſtellung 
von Barnum u. Bailey müſſen der Landes- 
trauer wegen ebenfalls bis in die künftige Woche 
verſchoben werden. : 

Bezüglich der Luſtbarkeiten in Stadt und Um- 
gegend iſt beſtimmt, daß die Vorſtellungen im 
Wilhelmtheater, Wintergarten. Apollotzeater, 
Cafe Behrs etc. einſtweilen einzuftellen find. 

Wegen einer Fürbitte für das trauernde Kaiſer⸗ 
haus fteht eine beſondere Verfügung noch aus. 

Die befondere Ordre des Kaiſers über die 
Ar meeirauer iſt auf der erſten Seite der heutigen 
Nummer mitgetheilt. Sie wurde heute den 
hieſigen Truppentheilen bekanntgegeben. Mittags 
ſah man bereits eine Anzahl Offiziere mit den vor- 
geſchriebenen Trauerabzeichen. 

Es ſteht feft, daß das geſammte Jeſtprogramm 
für die Danziger Kaiſertage umgeſtaltet wird; 
jedoch ſoll weitgehendſte Rückſicht genommen 
werden, um die Gewerbetreibenden vor Schaden 
und Ausfall zu behüten. IE 

Wegen des Trauerfalles wird der König 
von Württemberg, der Erzherzog Eugen von 
Oeſterreich und der Herzog von Koſta ſowie der 
Jeldmarſchall Roberts und der engliſche Kriegs- 
miniſter Brodrick an dem Kaiſermanöver nicht 
Theil nehmen. 


IChina-Järbitte.] Der Kaiſer hat die Ein- 
ſtellung der beſonderen kirchlichen Fürbitte für 
die in China weilenden Truppen genehmigt und 
den evangeliſchen Kirchenrath ermächtigt, hiernach 
das Erforderliche anzuordnen. Letzterer hat die 
Einſtellung bereits verfügt. 


* IThierſeuchen.] Nach amtlicher Erhebung 
und Zufammenftellung herrſchte Anfangs Auguſt 
d. Is. die Maul- und Klauenſeuche in Meit- 
preußen auf einem Gehöft im Kreiſe Graudenz, 
in Oſtpreußen auf 2 Gehöften im Areife Pr. 
Holland. Pommern hat 3 Seuchefälle. Die 
Schweineſeuche herrſchte in Weſtpreußen auf 
15 Gehöften in elf Kreiſen, in Oſtpreußen auf 
74 Gehöften in 16 Kreiſen, in Pommern auf 
5¹ 5 e „au 2225 74 4 en. . 
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Neue Fälle von Pferderotz wa 
keine und in Oſtpreußen zwei aufgetreten. 


* (Gamariter-Aurfe in Fortibildungsſchulen.] 
Kuf Anregung des Gewerbeinſpektors iſt in den Lehr⸗ 
plan der ſtaallichen Foribildungsſchule zu Thorn die 
Ausbildung der Lehrlinge für den Samariterdienſt im 
Anſchluß an den deutſchen Unterricht aufgenommen 
worden. der Herr Regierungs-Präſident hat die 
Kuratorien der Forkbildungsſchulen des Regierungs- 
befirks Danzig veranlaßt, ſich darüber zu äußern, ob 
es ſich empfiehlt, auch hier dieſen Unterrichtsgegen⸗ 
fand einzuführen. Bei der Wichtigkeit deſſelben für 
das öffentliche Leben iſt wohl zu erwarten, baf feine 
Aufnahme in den Lehrplan der ſtaatlichen Fortbildungs- 
ſchule erfolgt. 


* [Heutige Waſſerſtände der Weichſel] laut 
amtlicher Meldung: Thorn 0,52, Fordon 0,50, 
Culm 0,28, Graudenz 0,72, Kurzebrack 0,96, 
Pieckel 0,90, Dirſchau 1,02, Einlage 2,22, Schiewen⸗ 
horſt 2,38, Marienburg 0,56, Wolfsdorf 0,42 Meter. 


* [Danziger Nuder-Berein.] Zur Feier der zehn- 
maligen Wiederkehr des Gründungstages des Vereins 
iſt von demſelben ein Bericht herausgegeben, dem wir 
Folgendes entnehmen: Am 16. Juli 1891 wurde der 
Berein gegründet. Die 1 wuchs ſehr 
ſchnel. Am Schluſſe des Jahres 1891 zählte der 
Perein 26 active und 120 paſſive Mitglieder, Ende 1892 
55 active und 165 paffive Mitglieder und am Schluſſe 
des Jahres 19.0 gehörten dem Verein 61 active und 
241 pafjive Mitglieder an. Im Jahre 1892 führte der 
Berein das Schülerrudern zuerſt ein. Zur Zeit zählt 
die Abtheilung 14 Theilnehmer. Am 1. Juli 1899 
wurde das neue Bootshaus bezogen. 


V {Danziger Dau- und Siedlungs- Genoffen- 
ſchaft.] Morgen Abend findet im Gewerbehauſe, 
Heiligegeiſtgaſſe, eine Perſammlung der Bau- und 
Siedſungs-Genoſſenſchaft ſtatt, in welcher Kerr Stadt- 
verordneter Hardtmann über die bisherige Thätigkeit 
der Genoſſenſchaft Bericht erftatten wird. Intereſſenten 
find zu dieſer Verſammtung eingeladen. 

„Der Verein ehemaliger Jäger und Schützen 
zu Danzig hielt am Montag feine ſatzungsgemäſze 
Monatsverfammlung ab. Vor Eintritt in die Tages- 
ordnung machte das zur Zeit älteſte Vorſtandsmitglied 
davon Miktheilung, daß ſowohl der bisherige Vor. 
fikende als auch der ſtellvertretende Vorſitzende in 
Folge ſchwerer Erkrankung ihre ee se nieder- 
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gelegt hätten. Gewählt wurden, nachdem Herr Eiſen⸗ 
bahhnſecretär Richter eine auf ihn gefallene Wahl zum 
Vorſitzenden abgelehnt hatte, Kerr Kaufmann Kalk- 
ſtein zum Vorſitzenden, Herr Zörſter Herrmann- 
Taubenwaſſer zum ſtellvertretenden Bor ſhenden und 
Herr Kaufmann Rutikowski zum ſtellvertretenden 
Schriftführer. der Verein zählt zur Zeit 51 Mit- 
glieder, 


* [Der „Verein ehemaliger Schwarzkragen “ 
feierte, wie uns erſt heute mitgetheilt wird, am Sonn- 
abend fein zweites Sommerfeſt unter reger Be- 
theiligung von Mitgliedern und Gäſten in dem idylliſch 
gelegenen „Oreiſchweins köpfe“. Preisſpiele für Kinder 
wechſelten mit Spielen der Erwachſenen ab. Abends 
war der Park genannten Etabliſſements chtig 
illuminirt und fand hierzu wirkungsvoll eine große 
Jackelpolonaiſe fatt. Im Verlaufe des Feftes dankte 
Herr Nechnungsrath Göhnert-Berlin im Namen der 
Gäſte für das ſo 8 Dargebotene und toaſtete au 
den Verein, Herr Werfi-Betriebsfecretär Melms au 
ben Rorfland des Vereins. 


w. I Der Ari 


egerverein „Boruſfla“] hielt . 
Abend in der „Bambrinushalle” ve monatlichen 
rſigende⸗ 


General-Appeli ab. Der e 
Staats anwaltſchaſtsralh Oelking, eröffnete denſelben 


unſer Herrſcherhaus durch den Tod der Kaiſerin 
Friedrich erlitten hat. Aufgenommen bezw. neuange- 
meldet wurden fünf Kameraden. Die am 25. Auguft 


r an 
über die Behandlung des Kranken Ausdruck 


mit einer Anſprache über den herben Verluſt, welchen 


d. Js. in Ausfiht genommene Feier des Sedanfeſtes 
fällt des Trauerfalles wegen aus. Zur Spalierbildung 
bei Anweſenheit des Kaiſers am 13. September d. Is. 
wird der Verein ſich mit 200 Kameraden betheiligen. 


* [die Nürnberger Bratwurft,] die durch ihren 
zarten und delicaten Geſchmack ſeit mehr als hundert 
Jahren bei Feinſchmeckern ſo ſehr beliebt iſt, iſt in 
ihrer Eigenart auf einige wenige baieriſche Orte be- 
ſchränkt geblieben. dieſe außerordentlich auffallende 
Erſcheinung hat ihren Grund darin, daß bisher nur in 
engeren Kreiſen bekannt war, was denn der Nürn- 
berger Bratwurſt ihre beſonderen wohlſchmeckenden 
Eigenſchaften verleiht. die „Allgemeine Fleiſcher⸗ 
Zeitung“ giebt darüber Aufklärung und zweifellos 
wird damit der Fabrikation der Nürnberger Brat- 
wurſt ein weites Feld und ihrer Einführung auf allen 
feineren Tafeln der Weg geöffnet werden. Zur Her⸗ 
ſtellung der Wurſtmaſſe wird nur beſtes Ileiſch, 
Schinkenfleiſch, gebraucht. Eine weſentliche Rolle ſpielt 
aber der darm, in den die Wurſtmaſſe gefüllt wird. 
Es iſt dies das ſogenannte Bendel des kleinen 
Schweinedarms, das zarter und weicher als irgend 
ein Darm iſt, das aber bisher, weil man dafür im 
allgemeinen keine Verwendung kannte — kaum 
glaublich — als werthlos fortgeworfen wurde. Das 
Hendel hat den Vorzug, beim Röſten mürbe zu 
werben, während das bei dem bisher zur Bratwurſt 
gebrauchten Schweinsdarm nicht der Fall iſt. Bei dieſer 
Aufklärung vereinigt fin in ſeltener Weiſe das Ange- 
nehme mit dem Nühlichen. Indem auf dieſe Nutzbar⸗ 
machung des bisher verachteten Schweinebendels hin- 
gewieſen wird, werden nicht bloß dem wirthſchaftlichen 
Bermögen Kunderttaufende erhalten, ſondern zugleich 
wird dazu verholfen, daß die leckere Nürnberger Brat. 
wurſt überall bei uns hergeſtellt wird und ſich bald 
auf allen Tafeln, in Familien, Reſtaurationen und 
Hoiels einbürgert. 


Itwas über Käuſerausſchmückung] Es iſt eine 
lobenswerihe Beftrebung der letzten Jahre, nicht nur 
an herſchaftlichen Häuſern, ſondern auch an einfacheren 
Miethswohnungen für möglichſt jede Miethspartei 
einen Balkon anzubringen. Man ſieht häufig dieſe 
Balkons in reichem Blumenſchmuck prangen und 
manche Stäbte unkerſtützen das Intereſſe an der Aus- 
ſchmückung der Balkons durch ausgeſetzte Preiſe, da 
fie ſich wohl bewußt find, weich freundliches Ausfehen 
geſchmückte Balkons den Straßen verleihen und wie 
dadurch der Fremde ſich angeheimelt fühlt. Mit be- 
fonderer Liebe pflegt meift der Großſſtädter dieſes 
einzige Stüchchen Natur, welches ihm in dem Gtraßen- 
und Häuſermeer geblieben iſt. Die Engländer, die ja 
als Garten- und Blumenfreunde bekannt find, betreiben 
die Ausſchmückung der Außenfeite ihrer Häuſer mit 
Gewächſen in ausgedehntem Maße. Begünftigt wird 
dieſes Beſtreben noch dadurch, daß Miethskaſernen, 
wie bei uns, in England nicht in dem Maſte 0 
pe: vielmehr dort das Einfamilienhaus vorherrſcht, 
deſſen Aeußeres dann von dem Miether oder Beſitzer 
in reizender Weiſe mit allen möglichen Schlinggewächſen 
berankt wird. Die neueſte Nummer des „Praktiſchen 
Rathgebers im Obſt- und Gartenbau“ enthält einen 
längeren, reich illuſtrirten Artikel über die ſpeciſiſch 
engliſche, künſtleriſche Verwendung der Schlinggewächſe 
zur Käuſerausſchmückung. 

* ([Berunglükung eines Nadfahrers.] Der Hand- 
tungsgehilfe Sally Baden ſtürzte heute früh mit feinem 
Fahrrad in der Großzen Allee und erlitt ſo ſchwere 
Verletzungen, daß er mittels Sanitätswagens nach dem 
chirurgiſchen Stadtlazareth gebracht werden mußte. 


*Glockenweihe.] Am Donnerstag, den 8. Auguſt 
d. J., Vormittags hr, werden die drei neuen 
Glocken in dem Thurm der neuen Schidlitzer Kirche 


aufgezogen. Bei dieſer Gelegenheit wird Bi arrer 
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Ho bed UriheApotda (da habeg Sen 
worden und repräſentiren einen Werth von 506 h. 
Es find Bronzegloken — die größte wiegt 19 Ctr. 


IWochennachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 28. Juli bis 3. Auguft 1901. Lebendgeboren 53 
männliche, 48 weibliche, insgefammt 101 Kinder. Todt. 
geboren 3 männliche, 1 weibliches, insgeſammt 
Kinder. Geſtorbene (ausſchließlich Todtgeborene) 
50 männliche, 39 weibliche, insgefammt 89 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 40 ehelich, 
13 außerehelich geborene. Todesurſachen: Scharlach 2, 
acute Darmkrankheiten incl. Brechdurchfall 41, darunter 
a) EN aller Altersklaſſen 41, b) Brechdurch⸗ 
fall von Kindern bis zu 1 Jahr 37, Kindbett⸗ 
(Puerperal-) Fieber 1, Lungenſchwindſucht 5, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 3, alle übrigen 
Krankheiten 33, darunter Krebs 1. Gewaltſamer Tod: 
Verunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gemalt- 
ſame Einwirkung 3, Selbſtmord 1. i 


[Polizeibericht für den 7. Kuguſt.] Verhaftet: 
11 Perſonen, darunter 5 3 wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen Un- 
fugs, 2 Betrunkene. — Obdachlos: 1. — Gefunden: 
1 Schlüſſel, abzuholen aus dem Jundbureau der hal. 
Polizei-Direction; am 21. Juli er. 1 ſchwarzer Regen- 
ſchirm, abzuholen von der Verkäuferin Gertrud 
Werth, Jäſchkenthalerweg 2. Die Empfangsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte rs 8 eines Jahres im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction zu melden. — Verloren: 
1 goldene Damen-Remontoiruhr gez. A. S., 1 goldene 
Broche, gewundene Stange mit 3 Steinen, 1 Straßen- 
bahn-Fahrkarte für Kurt Riſtow, im Oktober 1900 
eine Moſaikbroche in Goldfaffung, abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


Carthaus, 7. Aug. Am Sonntag beſuchken uns die 
Mitglieder des weſtpreußiſchen Architekten⸗ und 
Ingenieur- Vereins mit ihren Damen, welche von 
Danzig aus einen Ausflug hierher unternommen hatten. 
Auf dem Bahnhofe, wo die Danziger Gäſte mit dem 
Extrazuge gegen 10 Uhr Vormittags eintrafen, fand 
ein feitlicher Empfang durch Carthäuſer Damen „vom 
Gewerk“ ſtatt; es wurden den Theilnehmern Blumen. 
ſträußchen Überreicht. Dann beſtieg man die zehn mit 
Laubgewinden und ſchwarz-weiß-rothen Fahnen ge- 
ſchmückten Wagen; auf mehreren Leiterwagen nahm 
die Jugend Platz und vorwärts gings zur Goullon- 
Höhe; dort genoß man den entzückenden Blick über 
den Rekow- und Klodnoſee, auch einen kräftigen 
Imbiß mit manchem kühlen Schluck Kloſterbräu. Unter 
Führung von Herren und Frau Bauinſpector Schulteß 
ſowie des Vorſitzenden des Carthäuſer Verſchönerungs⸗ 
vereins Herrn Rentmeiſter Dorow begab ſich der Jug 
durch den Wald zur Präfidenten-Höhe und dann über 
Förfterei Bülow nach der eh e und auf dem 
Philoſophenwege nach Carthaus. Nach der Befihtigung 
der hieſigen Kloſterkirche und gemeinſamen Mittags- 
mahle wurde Nachmittag eine Spazierfahrt zu den 
herrlichen Waldpartien an der Radaune, bei Baben- 
2. und Zuckau, unternommen, die gegen 9 Uhr 

bends auf dem Bahnhof Zuckau endete. 

Marienburg, 5. Aug, Erhebliche Kusſchreitung im 
Amt ſollen am Sonnabend Abend zwei hi Nacht- 
wächter begangen haben. Sie ſchleppten, wie in einer 
durch die „Nog.-Zig.“ veröffentlichten Beſchwerde mit 
recht kraſſen Details erzählt wird, einen 72jährigen 
kranken, cel Mann, der ſich in den Anlagen 
vor dem Marienthor niedergelegt hatte, nach der 
Wache. Als auf dem Wege dahin dem lebensmüden 


Feen die Füße den Dienft verfagten, 3 die verletzt 
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Wächter ihn auf dem r unebenen flaſter 
bis nach dem Rath . Kier date f eine 


gefammelt, die ihrer Entr ung 
gab. 


Gegen 15 hieſige Bürger begaben ſich ins Rathhaus 
und ließen ihre Namen feſtſtellen, um ſpäter als Zeugen 
dieſes Mißgriſſs der Polizeigewalt vor Gericht zu er ⸗ 
ſcheinen. Der alte Mann, der in Jolge des rückſichts⸗ 
lofen Schleifens auf dem Girafenpflafter erhebliche 
Verletzungen davongetragen hatte und blutete, mußte 
nach dem Krankenhauſe gebracht werden. 

Roſenderg, 5. Aug. Geſtern verunglüchte der 
zweite Inſpektor Thyben von dem benachbarten Ritter ⸗ 
gute Faulen. Er hatte in Begleitung eines anderen 
Herrn einen Spazierritt nach unſerem Städtchen unter- 
nommen. Auf dem Nachhauſewege, der Abends ange- 
treten wurde, fanden die Herren den Schlagbaum am 
Chauſſeehauſe ſchon herunter gelaſſen. Th. ſetzte mit 
ſeinem Pferde über den Schlagbaum, wobei das Pferd 


mit ſeinem Reiter ſtürzte und auch den Schlagbaum 


zerbrach. Th. mußte von zwei Männern nach Hauſe 
geführt werden und ſtarb heute Vormittag an den bei 
dem Sturze erhaltenen inneren Verletzungen. 

L. Briefen, 6. Aug. Der Kreisausſchuß hat die Bor- 
lage des Herrn Landraths zur Linderung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Nothlage in unjerem Kreiſe durchweg 
genehmigt. Die Organiſation der Geſammtbeſchaffung 
von Saatgetreide, Futter-, Streu- und Düngemitteln iſt 
hierdurch endgiltig feſigeſtellt. Die Lieferung des Saat- 
getreides beginnt am 18. Auguft und wird am 4. Sep- 
tember beendigt fein. Damit das Geld im Kreiſe bleibt, 
iſt hieſigen Getreidehändiern, welche einen vereinbarten 
Maximalpreis nicht überſchreiten dürfen, die Beſchaffung 
des Saatgetreides in tadelloſer Qualität übertragen 
worden. da im vergangenen Frühjahr für ungefähr 
dieſelbe Fläche in verhältnißmäßig noch kürzerer Zeit 
das Saatgetreide hat beſchafft werden können, ſo hofft 
man, daß die Organiſation gut functioniren wird. 

r. Gchwey, 6. Aug. Zur Bekämpfung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Nothlage im hieſigen Kreiſe iſt, wie 
bereits mitgetheilt, ein ſtaatliches Darlehn von 
600 909 Tik., ein provinzielles Darlehn von 60 000 
Mark und ein Kreisdarlehn von 100000 Mk. als 
durchaus erforderlich erachtet worden. Auf der Gon- 
ferenz in Thorn am 2. d. Mis. ift dagegen feſtgeſtellt, 
daß der Staat für den Kreis Schwetz nur mit 250 00 
Mark eintreten kann. Darnach würde ſich das 
den Darlehn auf 25000 Mh. verringern, der 
ganze Nothſtandsfonds alſo nur 375 000 Mk. betragen. 

Königsberg, 6. Aug. Seitens der oſtpreußiſchen 
Provinzial- Verwaltung iſt anläßlich des Todes 
der Kaiſerin Friedrich folgendes Telegramm an 
den Kaiſer nach Cronberg gerichtet worden: 

Eure Majeſtät wolle geruhen, von dero treuen 
Provinz Oſtpreußen den Ausdruck innigſter Zheil- 
nahme an dem durch den Heimgang der geliebten 
Kaiſerin- Mutter bereiteten bitteren Schmerz aller- 
gnädigſt entgegenzunehmen. Mit dem Gelöbniß un⸗ 
wandelbarer Treue in tieffter Ehrfurcht allerunter- 
thänigſt 5 

Im Namen der Provinz Oſtpreußen. 
Graf zu Eulenburg-Praffen, Graf 1 Dohna-Cauch, 
Borjigender orſitzender 
des Provinziallandtages. des Provinzlalausſchuſſes. 
v. Brandt, 
Landeshauptmann. 

Heute früh rannte der Bremer Dampfer 
„Minos“, wahrſcheinlich in Folge mißverſtandener 
Commandos, gegen die geſchloſſene Eiſenbahn⸗ 
brücke über den Pregel. die Eifenbahn- 


brücke iſt nicht unerheblich beſchädigt und muß. 


für einige Zeit geſperrt bleiben. Ein Reife- 
kahn aus Tolkemit wurde bei dieſem Zuſammen⸗ 
ſtoß ſtark beſchädigt. Nach einer Schilderung der 
„K. A. Ztg.“ hat ſich der Unfall wie folgt zu- 
getragen: 2 : 
Der in Bremen beheimathete Dampfer „Minos“ ließ 
heute früh die Troſſen fallen, um in See zu gehen. 
Als der Dampfer vor der Durchfahrt der Eifenbahn- 
brücke war — die Brücke war noch nicht geöffnet —, 
2 der an Bord befindliche Lootſe, der 
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00 0 ) en. richtete er zum Schrecken des Capitäns und des Lootſen 


die Maſchine auf „voll Dampf voraus“. Das 
Schiff befand ſich unmittelbar vor der Brücke. Die 
Zolkemiter Lomme wurde von dem Dampfer an- 
gerannt und direct gegen die Brücke gedrückt. Hier- 
durch wurde erſtens der Maſt glatt wegraſirt, die 
Schanzwerkleidung total ruinirt und das Bugſprit zer⸗ 
brochen. Die Lomme wurde durch den Anprall in dieſem 
Zuſtande unter die Brücke hindurch fortgetrieben. Der 
Anprall des Dampfers gegen die Brüche war nun 
zwar etwas gemilbert, immerhin aber doch noch ftark 
genug. Das zolldice eiſerne Geländer wurde wie Glas 
erbrochen und theilweiſe umgebogen, die ſtarken 

lanken, auf denen die Geleiſe ruhen, ſtark ver- 
choben und letztere ſelbſt aus ihrer Stellung gebracht. 
Der Lootſe hatte ſoforl, als er merkte, daß fein Com⸗ 
mando gegentheilig verſtanden worden war, nochmals 
das Signal „Voll Dampf rückwärts“ wiederholt. Es 
gelang nun aber nicht mehr, den Dampfer W 
Am härteſten wird von dieſem Unfall die Südbahn 
betroffen. Es iſt zur Zeit nicht möglich, die auf dem 
Pillauer Bahnhof befindlichen beladenen Waggons zur 
e nach dem Oſtbahnhof hinüber- 
zuführen. 

Raſtenburg, 6. Aug. Ein Großfeuer wüthete 
heute früh in der Königsberger Straße. Es 
wurden drei große Gebäude ganz, und zwei, 
darunter das Hotel du Nord, theilweiſe zerſtört. 
Der entſtandene Schaden iſt durch Derſicherung 
gedeckt. Eine Dampfſpritze und ein Löſchzug der 
Königsberger Feuerwehr eilte per Extrazug zu 
Hilfe. Das Hotel du Nord iſt bis auf das untere 
Stockwerk zerſtört, während die beiden nächſten 
Cebäude in Schutt und Trümmer gelegt find. 


Ver miſchtes. 

*[Fünfundvierzig Jahre eingeſperrt.] Ein 
neuer Fall jahrzehntelanger grauſamer Freiheits- 
beraubung der Schweſter durch den Bruder wird 
aus Villeneuve-ſur-Lot gemeldet. Adelaide 
Biſſiere, eine ſechzigjährige Oreiſin, wurde dort 
in einem dreieinhalb Meter langen, zweieinhalb 
Meter breiten Holzverfchlag 45 Jahre lang un- 
unterbrochen gefangen gehalten. Der Bruder, 
ein reicher Kaufmann, erklärte bei ihrer Auf- 
findung, die Einſperrung ſei ſeiner Zeit von dem 
verſtorbenen Vater veranlaßt worden, und er 
habe „aus Pietät“ daran nichts ändern wollen. 

Kiel, 6. Aug. Bei einer Schießübung in der 
Strander Bucht erfolgte auf dem Admiralſchiff 
„egir“, Slaggſchiff der Küſtenpanzerdioiſion, 
eine Keffelerpiofion. Fünf Mann wurden dabei 
verletzt, davon vier ſchwer. Die Verletzten ſind 
die Zeuermeiſtersmaate Petermann und Held, 
Oberheizer Kuhn, Keizer Schmidt und Gerlach. 
Die Kalaſtrophe erfolgte durch Kervorſchießen 
einer Stichflamme in Folge einer Nohrexploſion. 

Sndney, 6. Aug. Heute ift hier ein unter 
et tigen Erſcheinungen Erkrankter ge- 
orben. Man hofft, mit den gewöhnlichen Vor- 
ſichtsmaßregeln den Ausbruch einer Epidemie zu 
vermeiden. 

Philadelphia, 6. Aug. Durch eine Exploſion 
in der Locuſt Street, die auf Entzündung eines 
Behälters mit Gasäther zurückgeführt wird, 
wurden geſtern Abend 25 Käuſer zerſtört: 
10 Perſonen wurden getödtet und über 40 
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Bluhm. — Reifſchläger Adolph Schulz und Selma 
Frank. — Zimmergeſelle Eugen Gorgius und Hulda 
Jarsbotter. — Schneidergeſelle Franz Ehm und Maria 
Wichmann. — Arbeiter Adolph Kuthning und Alwine 
Sosjynshi. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: T. d. Arbeiters Auguſt Wichert, 11 T. 
— S. d. Arbeiters Joſeph Schipper, 6 W. — Maurer- 
geſelle Hermann Franz Koller, 333. — S. d. Arbeiters 
Johann Liedtke, 4 M. — Arbeiter Julius Theodor 
Dirks, 45 3. — Rentier Hermann Heinrich Albert 
Brandt, 69 J. 7 M. — S. d. Bahnmeiſters Robert 
Heyſe, 3 J. 9 M. — S. d. Schloſſergeſellen Otto Gutt- 
ſchick, 8 T. — Unehel.: 1 S., 2 T. 

Den 5. Auguſt. 

Todesfälle: Hoſpitalit Eugen Sotzmann, 70 N. 
8 M. — T. des Werftarbeiters Emil Daſch, 10 M. — 
— Wächter Max Emil Dück, 25 J. — S. des ver- 
ſtorbenen Seefaßrers Michael Petrick, 14 J. 2 M. — 
S. des Bäckermeiſters Guftav de Beer, 3 M. — 8. 
des königl. Schutzmanns Peter Sadowski. 11 M. — 
S. des Arbeiters Albert Konrad Nick. 8 M. — T. 
des Zimmergeſellen Ernſt Stüwe, 5 M. — S. des 
verflorbenen Arbeiters Johann Friedrich Schulz, 

. 11 M. — T. des Arbeiters Johann Schornak, 

11 M. — S. des Militär-Anwärters Hermann Jordan. 
11 W. — Wittwe u Franziska Weichbrodt, 
geb. Klawikowshi, J. 10 M. — S. des Werk- 
meiſters Friedrich Winkler, 23 T. — S. des Arbeiters 
Johann Liedtke, 4 M. — T. des Apothekers Richard 
Koepping, 2 W. — T. des Arbeiters Johann Baldau, 
3 M. — Rentiere Roſalie Neumann, * 
Witiwe Anna Marie Schilcke, geb. Buddel, 72 J. 10 MWM. 
— S. d. Schmiedegeſellen Johann Witt, 3 M. — 

Arbeiter Joſeph Prſiſuchowski, 55 J. 7 M. 
Handlungsgehilfe Paul Grams, 23 J. 8 M. — Unver- 
ehelichte Amanda Tetzlaff, 55 J. — S. d. Töpfer⸗ 
geſellen Adolph Dombrowski, 6 Tage. — T. d. Stell- 
machergeſellen Hermann Pfau, 12 W. — Arbeiter 
Heinrich Liedtke, faſt 50 J. — Frau Juliane Boromski, 
geb. Pawelski, 52 J. — T. d. Arbeiters Auguft 
Arawabhi, 6 M. — S. d. früheren Beſitzers Benjamin 
Müller, 1 J. 1 M. — T. d. Kellners Johann Wendt, 
5 M. — T. d. Kaufmanns Franz Koskowski, 1 M. — 
S. d. Schmiedegeſellen Anton ir 11 NM. — T. d. 
Reſtaurateurs Keinrich Kaſten, 4 M. — T. d. Arbeiters 
Joſeph Zimmermann, 12 W. — S. d. Steinſetzer⸗ 
geſellen Albert Martſch, 7 M. — Unehel.: 2 S., 4 T. 
—— ͤ ) V'm“ . (gIO HOH ee — — — — ꝰ . — — 


Standesamt vom 7. Auguſt. 


Geburten: Arbeiter Wilhelm Burau, T. — Zleiſcher- 
meiſter Paul „ T. — Straßenbahn- 
ichafiner Friedrich Krauſe, S. — Reifſchlägergeſelle 
Julius Korth, S. — Handlungsgehilfe Theodor Kinder, 
S. — Arbeiter Paul Lewandowski, T. — Berftorbenen 
Seefahrer Johann Heinrich Hirſch, S. — Zimmer- 
geſelle Carl Hallmann, S. — Militärgerichtsſchreiber 
Emil Achterberg, S. — Schneidergeſelle Guftav Thielke. 
S. — Bremſer Anton Federski, S. — Heizer Friedrich 
Kuhn, T. — Kaufmann Max Wagner, S. — Zleiſcher⸗ 
spe Julius Zimmermann, T. — Schloſſer Siegfried 

ofochaki, T. — Arbeiter Auguft Müller, T. — Un- 
ehelich 1 S. RE D 

Keirathen: Militäranwärter Reinhold Bertram und 
Martha Kaß. — Malergehilfe Felix Schnegotzki und 
Martha Damps. — Holzarbeiter Emil Kratzenſtein und 
Caroline Schulz. Sämmtliche hier. 

Todesfälle: Königlicher Stations-Einnehmer a. D. 
Karl Fritz Jeckſtadt, 76 J. 9 M. — S. d. Schuh⸗ 
machergeſellen Julius Wisnickhi, 1 J. 3 M. — S. des 
Maurergeſellen Julius Litſch, 4 M. — S. d. Schloſſer⸗ 
geſellen Joſeph Keidukowski, 3 M. — Frau Emilie 
Henriette Montua, geb. Mahlke, faſt 74 J. — T. des 
Malergehilfen Georg Hoffmann, todtgeb. — S. des 
Oberleutnants im 1. Leibhufaren-Regiment Nr. 1 Ulrich 
Schmidt v. Altenſtadt, 6 W. — S. d. Bierfahrers 
Guſtav Scherpinski, 9 M. — S. des Zimmergeſellen 
Carl Hallmann, 2 Tage. — S. des „ 
Friedrich Nikuta, 3 J. 11 M. — T. des Arbeiters 
Kuguſt Zühlke, 2 J. — T. des Maurergeſellen Joſeph 


S. und 1 


Danziger Börſe vom 7. Auguſt. 

Weizen unverändert. Gehandeld iſt inländiſcher weiß 
783 Gr. 175 M ver Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt wurde inländiſcher 
alter 720 Gr. 133 M, neuer 732 und 741 Gr. 138 M, 
741 Gr. 137 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — 
Werfte feine unverändert, geringere abſchwächend. Ge- 
handelt iſt inländiſche kleine 671 Gr. 123% K. 647 
und 665 Gr. 124 M, große 686 Gr. 132 M. 692 Gr. 138.1, 
692 und 709 Gr. 140 M, Chevalier- 704 und 709 Gr. 
141 M, 715 Gr. 142, 142½ und 143 M per To. — 
Hafer ruſſiſcher 130 U per To. gehandelt. — Linſen 
ruſſ. zum Tranſit 185 M per To. bez. — Raps inländ. 
250, 251 und 252 t per To. gehandelt. — Weizen- 
kleie matter. Bezahlt iſt grobe 4,30, extra grobe 
4,37½, mittel 4,25 M per 50 Kilogr. — Roggenkleie 
4,60 M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Berlin, den 7. Auguſt. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
d Amtlicher Bericht der Direction. 

326 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge lleiſchige 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M. 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und git genährte 


ältere — M; c) gering genährte 48—53 Al. 


Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtetegärſen 
höchſten Schlachtwerths — Al; b) vollfleiſchige, aus- 
1 Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 

Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen — M,. 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 44-48 M. 
e) gering genährte Kühe und Zärfen 40—42 M. 

2458 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Voll-Maſt- und 
beſte Saugkälber 65—68 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saughälber 59—64 Al; c) geringe Saug- 
kälber 54—58 M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 
42—46 M. 5 

1424 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 63—66 M; b) ältere Maſthammel 58—62 Al; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
re d) Kolſteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) — M. 

9669 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
59—60 M; b) Käſer — M; c) fleiihige 87— 
58 Al; d) gering entwickelte 54-56 M; e) Sauen 
51—55 Al. 

8 Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Vom Rinderauftrieb blieben etwa 70 Stück 
unverkauft. € 

Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich langjam, 

Schafe. Bei den Schafen wurden ungefähr 900 
Stück verkauft. . Ne 

Schweine. Der Schweinemarht verlief ruhig und 
wird vorausſichtlich geräumt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 6. Augufi. Wind: W. 
Angekommen: Martha (SD.), Arends, Meihil, 


3 
eſegelt: Sophie (Sd.), Mews, Rotterdam, Güter. 
Den 7. Auguſt. 

Angekommen: Berenice (SD.), Ouwehand, Amfter- 
dam, Güter. — Luna (SD.), Taarvig, Lulea, Eifenerz. 

Geſegelt: Annandale (S.), Wilſon, Lulea, leer. — 
Mercurius (SD.), Neſſel. Cartskrona, leer. 

\ Nichts in Sicht. Wind: W. 


—— —— wl — — —— 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von F. L. Alexander in Danzig 


ot, 3 W. — S. des Maurergeſellen Franz Jurtzich, 


Danzig. | 
Freitag, den 


BARNUM & BAILEY + GRÜSSTE SCHAUST 


Amerikanisches 


Riesen. Vergnügungs-Klahlissement 


Seit 50 Jahren Amerikas Siolz. 
Macht jetzt seine Reise über den Continent 


n 68 eigens dazu construirten Eisenbahnwagen, weiche 

4 Züge a 17 Wagen bilden. Das ganze ungetheilte 

Ensemble wird unter 12 gewaltigen Zelt-Pavillons 

ausgestellt, deren grösster bequeme Sitzplätze für 
ca. 12000 Personen enthält. 


Täglich 2 grosse Vorstellungen: Nachmittags um 
2 Uhr und Abends um 7% Uhr. Eröffnung 1% 
Stunde vor Anfang jeder Vorstellung zur Be- 
sichtigung der lebenden menschlichen Abnormitäten, 
der drei Elefantenheerden und der doppelten Menagerie 


5 seltener Thiere. 
Bine wa 


Entree incl. Sitzplatz 


Sümmtliche Plätze sind nummerirt, mit Ausnahme der 1 und 2 Mark-Plätze und sind zur Eröffnungsstunde am Eingang zu haben. 


mit Ausnahme der 1 Murk-Plätze. 4 Mark- 


Nur 3 Tage. 
August inel. 


ELLUNG DER ERDE. 


Unzählige, unvergleichliche und unnachahmliche Vor- 
führungen wagehalsiger, unerschrockener Leistungen. 
Jeder Auftretende ein Meister in seinem Fach. Jeder 
Darsteller ein Stern. Jede Leistung, alles in der Arena 
Gebotene, eine wirkliche Ueberraschung. Alles that- 
sächlich und absolut vollkommen neu und noch nie 
dagewesen! 
Die grösste und herrlichste Sehensw 
die Menschen erdenken konnten. In drei grossen, 
für Reit-Aufführungen bestimmten Manegen, auf zwei 
ewaltigen Plattformen, einer unermesslichen Renn- 
baum und einem geräumigen Gebiet für Luftkünste. 
Ganze MHenagerien dressirter wilder Thiere. 
Wettrennen aller Art, akrobatische Leistungen, Luft- 
künste, Gymnastik zu ebener Erde und in der Luft 
und neue Ueberraschungen. Heisse Kraftanstrengungen 
der Champions in recordbrechenden Proben der Ge. 


9. August bis Sonntag, den 11. 


ürdigkeit, 


1000 Männer, Frauen, Pferde, 


Zwerge, Tätowirte, Degenschlucker, eine 
Dame mit langem Haar und Vollbart, ein 
Knabe mit einem Hundskopfe, Männer ohne 


7 


Arme, Jongleure, 1000 originelle Dinge und 8 1 
bewunderungswürdige Schauspiele. Eine If 
beinahe endlose Reihe der neuesten Pro- 2 


ductionen und Leistungen von Unerschrocken- 

heit und wagehalsigen Muths, die sonst 

nirgends zu sehen sind und zum ersten 
Male öffentlich gezeigt werden. 


2 0 
2 


D SP and. HN. 5. 


Preise nach Lage der Plätze: 


‚ Sperrsitz 3 Mk., Reservirter Platz & Hk, Loge & Nik. pro Platz. 


Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte für dle Plätze 


und 6 Mark-Plätze werden am 9. und 10. August von 9 Uhr Vormittags ab und Sonntag in den gesetzlichen Stunden verkauft bei: 


W. F. Burau, Langgasse 39. 


Billets werden weder vorgemerkt, noch vor dem 9. August verkauft. Ein Billet ist giltig für sämmtliche angezeigte Sehenswürdigkeiten incl. Sitzplatz. 


Vorstellungen in Graudenz 8. August, in Stolp 12. August. EB 


vormals J. Simon Wwe. & Söhne. 
Aktien- Kapital 10 Millionen Mark. 
Langenmarkt No. 18. Danzig, Langenmarkt No. 18 
An- und Verkauf 
sowie Beleihung, Aufbewahrung und 
Verwaltung von Wertpapieren, 
Conto -Corrent und Check - Verkehr. 


Wir verzinsen bis auf Weiteres 


Baareinlagen 


mit 2½ % p. a. ohne Kündigung, 

* 3 * p. d. bei einmonatlicher Kündigung, 

% „% b. a. bei dreimonatlicher Kündigung 
und empfehlen unsere diebes- und feuersichere 


Siahlkamımer 


A zur gefälligen Benutzung. 


5 


zu 
zu 
zu 


(1484 


eferne Dielen, 
Bohlen, 
5 Bretter 


im allen Qualitäten, in trockener WVaare, 


ſowie (5189 
nkieferne Gchilflatten ER 
empfiehlt äußerſt billig 
Die Dampfſchneidemühle 
am Engliſchen Damm, St. Barbaragaſſe 


(Totengaſſe). 


Con 
L 


ö Billig! 


Billig! 
Sonnen⸗ u. Regenſchirme 


E Ansverkauf von Sonnenſchirmen 


von 75 Pfg. an. 


N U „ wolle d li beachten, 
4 4" an 44 inn De meine oole ma und obenfehenne @duhr Ausverkauf 
b Jeeben gasse e trage (8656 14 von 
ii Eigene Reparaturmerkftätte im Haufe! Das Markt:Lnger |Sommer-Handschuhen 


Emaillirte Petroleumkocher 


Publicationen sind unofficiell un 


Voll eingezahltes Grund-Cavital . » .. . 10 000 000 Rubel 
Reserven 


helteste 


a No früher 1,50 fetzt 1,00 Mk. 
mit Ia. doppeltem Walzenbrenner, sowie dazy passende f A Miet Handschuhe grosse Auswahl ; 15 Pfg. 
. 39° Kochgeichirre Münchengaſſe 26. a 5 1 Ferner Glacse-Handschuhe. 
A = 2 f f 5 u Kravstten, Träger ete. 
Rudol Miſchke amente, K te., 8 i 5 Aualitä | 
eee Sage. Fein, Rigngfgrfeumd geigenſpil Preßhefe esc e . Hornmaun Nachf. 
Langgasse No, Schmiedegaffed, rüherer Rechts Innofor k U eigen pe abrikpreis, auptniederlager ’. Grylewie 
anmaltgburenwarfinger egferig, Bretgaffe 1004 ne Ma. > am 


Heu eröffnet! Neu eröffnet! 
16 Milchkannengasse 16 


A 


Der überaus ſtarke Zuſpruch, welcher meinem 
Etabliſſement Hundegaſſe Nr. 108 zu teil wird, 
hat mir Veranlaſſung gegeben, 


16 Milchkaunengasse 16 


2 
8 
8 
® 
ein zweites Etabliſſement zu eröffnen. Die Ver- 
abfolgung von Speiſen und Getränken geſchieht 
[O unter den gleichen Bedingungen wie in meinen 
A Bierhallen Hundegaſſe Nr. 108. N 


5 / Stettiner ff. Elyſun⸗Vitr 10 Big. ®, 


Das mir bisher in ſo reichem Maße erwieſene 9 
Wohlwollen bitte auch auf mein neues zweites 
Unternehmen übertragen zu wollen. 


Hochachtungsvollſt 


5. v. Wilhelm Schwengehecher. 
Danzig, den 7. Auguft 1901. 8911 


Gegründet im Jahre 1873. 


Langenmarkt No. 11 


3 700 000 
ark. 


gleich en. 30 Millionen * 


sse 16 


Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab 


Baareinlagen 


3 ⁰ͤ % p. a. die ohne Kündigung zu beheben sind, 
4 % p. a. mit einmonatlicher Kündigung. 
4% % p. a. mit dreimonatlicher Kündigung. 


Moskauer Internationale Handelsbank 
Filiale Danzig, 
Gessionirt in . 9 N HU von Hi. al e 2 
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ustavWeese, 

Thorn, 
Niüniglicher Hoflieferant. 

Thorner Honigkuchen-Fabrik. 


Fabrikate von garantirter Reinheit und 
vorzüglichem Wohlgeſchmack. 


Da viele Händler unter meinem Schilde fremde, minderwert ige Waare 


— 
— 


Tiegenhöfer Bräu, 


Kundegaſſe 23, vis-ü-vis der Poſt, 
Inhaber: Johannes Reimann, 
Neu renovirtes, modern-künſtleriſch ausge- 
a ſtattetes Bierlokal. 


Täglich friſcher Auſtich v. hellem u. dunklem Lagerbier 
a Glas 10 Pfg. 


Warme und kalte Speiſen zu jeder Tageszeit. 
Bürgerlicher Mittagstiſch von 60 Pfg. an: 1—3 Uhr, 
— — — nn 


in grosser Auswahl, darunter: 


Fler- Handschuhe früher 0,60 jetzt 0,35 Mk, 
imit, dänische früher 1,20 jetzt 0,60 Mk. 


befindet ſich bei meinem Bertreter ö 


Albert Landwehr, 


P 


Izwerd, Beſte ll. angen, Breitg. 100,1. oon 


r % ] ]. T ̃ ⁵ P u re. Tan 


